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Tagebuchnotizen vom Administrator 
des „Salzburger Volksblattes“

Josef Dumler (1872-1912)
Von Kurt W einkam er

Ging es bei der Geschichtswissenschaft früherer Tage in erster Linie um 
Herrscher, Kriege und Gebietsveränderungen, so hat man sich seit einiger 
Zeit verstärkt dem Alltagsgeschehen zugewandt, um mit einer vergangenen 
Epoche in näheren Kontakt zu treten. So sei im Folgenden die Zeit vor hun­
dert Jahren aus den Tagebuchblättern eines Salzburgers beleuchtet.*)

Josef Dumler wurde am 14. Juni 1872 als Sohn des Amtsdieners im städ­
tischen Leihhaus, Dreifaltigkeitsgasse 11, geboren. Von diesem heute ja 
nicht mehr bestehenden Gebäude aus konnte er von frühester Jugend an die 
Vorgänge in der Druckerei in Mozarts Wohnhaus beobachten und es ent­
stand der Wunsch hier einmal tätig sein zu können. So absolvierte er auch 
dann tatsächlich seine Lehrzeit im Druckgewerbe bei der Firma Oellacher, 
Makartplatz 8, und war weiterhin bei den verschiedensten Druckereien 
tätig, wobei die Arbeit von April 1894 bis Juni 1895 in Sarajevo für ihn ein 
besonderes Abenteuer war. Im Juni 1898 erkrankte Dumler an einer Blei­
vergiftung. Über dringliche Vorstellung von Seiten der Doktoren entschloss 
ich mich doch endlich schweren Herzens meinem Beruf ganz adieu zu sagen. 
Dumler hatte dann das Glück — bei wohl bescheidenen Einkünften — die 
Stelle eines Administrators beim „Volksblatt“ zu erhalten und so war ich 
nicht beim Kasten und doch in meinem Fache tätig. Ich trat diesen Posten 
freudigst am 28. Juni 1900 an.

Ein erstes wichtiges Ereignis, das Dumler nach dem Einstieg beim 
„Volksblatt“ in seinen Tagebüchern festgehalten hat, ist der Spaten stich  
zur T auern bahn : An den beiden Feiertagen 23. und 24. Juni (1901) war 
ich Zeuge einer hochhistorischen Begebenheit nämlich der Inangriffnahme 
der Tauernbahn. Aus diesem Anlasse entsendete das „Volksblatt“ zwei Be­
richterstatter nach Badgastein, an welcher Excursion auch meine Wenigkeit 
theilnehmen konnte. Vom herrlichsten Wetter begünstigt fuhren wir — 
Herr Glaser und Herr Rutzinger waren meine Reisegefährten — um 7,50 
früh von Salzburg ab und langten nach 2Vi Std. in Lend an, wo wir uns ein 
wenig restaurierten. Punkt 11 Uhr brachen wir zu Fuß au f und stiegen den 
steilen „Klammpaß“ hinan, links tief, tief unten die rauschende Gasteiner­
ache. Von der Passhöhe an geht es wieder thalab ohne jedoch nennenswerthe 
Scenerien. So gelangten wir in glühender Hitze nach 13A Std. nach Dorf­

*) Für die Überlassung der Tagebücher Josef Dumlers bin ich seiner Enkelin, Frau Ingeborg 
Steiner, zu großem Dank verpflichtet.
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gastein, einem unbedeutenden Nest, ganz aus Holz gebaut. Am Wege hieher 
trafen wir Herrn Burger samt Frau, die der gleiche Zweck nach Gastein 
führte und auch per pedes apostolorum wanderten. Von Dorfgastein gieng 
es dann weiter in 2 Std. nach Hofgastein, wo wir unsere ausgetrockneten 
Kehlen wieder mit Wein und Syphon befeuchteten. Mittlerweile ist die 
Hitze fast ins Unerträgliche gestiegen. Nach erwähnter kleinen Rast pendel­
ten wir nach Badgastein weiter. Erst am Schlüsse, als wir des Ortes schon 
lange ansichtig waren, gieng es durch Wald, leider bergauf. Endlich am 
Ziel, hatten wir 6 Gehstunden hinter uns. Nach längerem Suchen fanden 
wir auch unser geplantes Absteigequartier, das „Restaurant zur schwarzen 
Liesl“. Es ist dies jene historische Stätte, wo mit Vorliebe Kaiser Wilhelm I. 
sowie unser Kaiser samt der Kaiserin gerne weilten. Herr Luger, der jetzige 
Besitzer — die schwarze Liesl ist nämlich schon 8 Jahre todt — zeigte uns 
dann auch all* die Reliquien, so die Kegelkugel die Wilhelm benützte, dann 
die Biergläser des ersteren und unseres Monarchen, Kaffeschalen, dann die 
Fremdenbuchblätter mit den eigenhändigen Unterschriften, Wilhelms, Bis­
marks und Moltkes, auch die der Kaiserin Elisabeth und ihrer Tochter 
Valerie. Das Restaurant liegt am Abhange eines Hügel, 20 Min. vom Orte 
entfernt und bietet eine herrliche Fernsicht au f das ganze Thal bis gegen 
Hofgastein nach vorne, rückwärts die ganzen Hotels um den Fall gruppiert 
und von dem gewalten Bergcoloß „Rathhausberg“ abgeschlossen. Nach Be­
sichtigung unseres Logements und Einnahme des Abendessens giengen wir 
wieder hinab in den Ort durch die herrliche Kaiserpromenade (Kaiser- 
Monument) um der Curmusik zu lauschen welche anlässlich der morgigen 
Feierlichkeit von 8-10 Uhr abends ihre Weisen im Pavillon am Strau- 
bingerplatze ertönen ließ. Eine ansehnliche Menge Fremder aller Herren 
Länder lauschten in der kühlen Abendluft den Klängen der Künstlerschar. 
Riesige Höhenfeuer tauchten au f und die Hotels prangten in glänzendem 
Lichte. Ein Feuerwerk beim Fall beschloß die Vorfeier im reichdecorierten 
Orte. Wir kraxelten wieder zur „Liesl“ hinan und blieben oben im Ange­
sichte der Höhenfeuer und der sich wie ein Silberband durch das Thal hin­
ziehenden Gasteiner Ache noch lange nach Mitternacht bei einem Tropfen 
guten Weins sitzen, dann suchten wir müde und matt unsere Schlafstellen 
auf. Morgens 9 Uhr machten wir uns au f den Weg ins Anlaufthal wo die 
Geremonie des 1. Spatenstiches stattfand. Über diese selbst ist der Bericht 
später eingeklebt.
Nach der Feierlichkeit beschlossen wir mit Stimmeneinhelligkeit nicht mehr 
nach Lend zu gehen, sondern zu fahren. Wir hatten Gelegenheit einen 
Wagen zu bekommen, der uns um 9 Fl. incl. Trinkgeld — es fuhren nämlich 
auch Herr und Frau Burger mit uns, noch bis zum Abendzug 6.28 nach 
Lend brachte.
Die Hotels sind großartig und mit einem Comfort ausgestattet, dass unsere 
Hotels reine Wirtshäuser dagegen sind. Eines derselben ist 9 Stock hoch. 
Herr Rutziger hat hier im Hotel Weißmayer einen Bekannten, der uns 
obige Fahrgelegenheit vermittelte und uns zu billigen Bädern (50 kr) verhalf.
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Das heiße Wasser in den großartig ausgestatteten Bade-Cabinen ist natur­
warm 35-42 °R. Wir ließen es uns bis au f 28° herabmindern.
Das Leben in diesem nur der vornehmen Welt zugänglichen Badeort ist 
selbstverständlich enorm theuer und würden wir nicht theilweise au f Kosten 
der Frau Kiesel reisen, so würden wir heute wohl Concurs ansagen müssen.

Auch der erwähnte Zeitungsbericht sei hier auszugsweise wiedergegeben: 
„D er Spatenstich  zur T auernbahn .

(Von unserem Spezialberichterstatter.)
Seitdem ist’s freudig Germanenrecht 
Mit dem Hammer Land zu erwerben:
Wir sind von des Hammergottes Geschlecht
Und wollen sein Weltreich erben. (F. Dahn, Thor’s Hammerwurf.)

Die ersten Hammerschläge zum Bau der Tauernbahn sind gethan und 
damit das gewaltige Werk eingeleitet, von dem sich unser Kronland im all­
gemeinen und das Gasteinerthal im besonderen eine theilweise Wiederkehr 
jener soliden Wohlhabenheit erhoffen, welche vor der gewaltsamen Vertrei­
bung der Protestanten durch Erzbischof Firmian herrschte. Wo jetzt auf 
sonnendurchglühter Straße staubbedeckte Wägen dahinrollen, wird inner­
halb weniger Jahre ein Schienenstrang gezogen sein und der schrille Pfiff der 
Locomotive von den steilen Felswänden widerhallen. Der Fremdenzuzug 
wird sich durch die billigeren Verkehrsmittel heben, ein Strom von Touris­
ten wird in die herrlichen Alpenthäler fluthen und damit das gleich werth­
volle Gold in das Land bringen, welches man im 16. Jahrhundert aus der 
Tiefe des Berges ans Tageslicht förderte. Dann haben auch die Worte Gel­
tung erlangt, die gestern ein Festtheilnehmer sprach, wie zur Versöhnung 
der Berggeister, die zürnend der Menschen kühnes Beginnen errathen moch­
ten, als dröhnende Freudenschüsse die himmelanstrebenden Bergwände er­
zittern machten und jubelnde ,Heil‘- und , Glückauf-Rufe sich mit dem 
Rauschen der Ache vermischten: ,Gebt Raum dem geflügelten Rade zum 
Segen des Landes!4

Im herrlichen Anlaufthale herrschte gestern ein Leben und Treiben, wie 
wohl noch nie zuvor. Wagen um Wagen rollte auf der schmalen Straße die 
Ache aufwärts, rechts und links neben dem langen Wagenzuge wimmelte es 
von Festtheilnehmern, die zu Fuß der Stelle zueilten, wo der erste Spaten­
stich stattfinden sollte. Ein gewaltiger Bogen, geschmückt mit frischgrünem 
Tannenreis, aus welchem das freundliche Roth der Alpenrosen grüßte, Fah­
nen in den Landes- und Reichsfarben, Bergwerksembleme u. dgl. kenn­
zeichneten den Ort der Feierlichkeiten. Am Fuße des Hirschkaarkogels 
ertönten die ersten Hammerschläge zu dem weltgeschichtlichen Bau. Inner­
halb des für die Honorationen bestimmten Raumes hatten zahlreiche gela­
dene Gäste, sowie die Curcapelle von Badgastein Aufstellung genommen. 
Die Anhöhe bis zur Straße herab hielt ein hundertköpfiges Publicum be­
setzt. Wenige Minuten nach 11 Uhr vormittags wurde die Feierlichkeit 
durch einen weihevollen Choral eingeleitet.“

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



236

Es folgen Reden von Bauleiter Altenberger, Pfarrer Rohrmoser, Bürger­
meister Straubinger, Abg. Dr. Julius Sylvester, Landesregierungsrat Stöckl 
und Sektionschef Wurmb. Der Bericht schließt:

„Die Feierlichkeit hatte damit ihr Ende erreicht; unter den Klängen der 
Gasteiner Cur-Capelle zerstreuten sich die Theilnehmer, um zu Fuß oder 
mittelst Wagen den Heimweg anzutreten. Die offiziellen Gäste vereinte 
hierauf im Hotel Straubinger ein Festbankett. — Die Feierlichkeit wurde am 
Vorabende durch eine imposante Berg- und Höhen-Beleuchtung eingeleitet. 
Vom Gamskarkogel, den Türchelwänden, dem Haaseck und wie die Berg­
spitzen alle heißen, an deren Fuße Gastein malerisch gebettet liegt, strahlten 
Freudenfeuer in die dunkle Sommernacht hinaus. Eine auf 9 Uhr Abends 
angesetzte Beleuchtung der Wasserfälle mit einem damit verbundenen 
Feuerwerk verzögerte sich leider bis nach 10 Uhr, so dass Viele um den Ge­
nuß dieses herrlichen Schauspieles verkürzt wurden.“

Schließlich noch zwei kurze Meldungen, die Eisenbahn betreffend:
Am 17. März 1907 schreibt Dumler u. a.: Dann am Bahnhof wo ich mir 

den Bau des Inselperrons ansah.
Und am 11. Juli 1909: Nachmittags war ich in der Tauernbahn-Ausstellg. 

am Bahnhof
Am 5. Juli 1909 fand die offizielle Eröffnung der Tauernbahn durch Kai­

ser Franz Josef statt, nachdem man schon seit 1905 bis Bad Gastein fahren 
konnte.

G aisb erg , G aisbergbah n

Wenn man heute „auf der Trass“ den Weg auf den Gaisberg wählt, so 
gehen einem die verschiedensten Gedanken durch den Kopf. Die am 25. Mai 
1887 eröffnete Gaisbergbahn wurde gut 40 Jahre später im Oktober 1928 
eingestellt. Landeshauptmann Rehrl war begeisterter Autofahrer und am 
16. März 1929 wurde die Autostraße auf den Gaisberg eröffnet. Heute 
kommt es vor, dass die Straße wegen Uberfüllung am Plateau gesperrt wer­
den muss. Wenn nur ein bis zwei Personen im Auto sitzen, so wird es an 
einem schönen Tag auf jeden Fall schwer noch einen Parkplatz zu finden. 
War die Einstellung der Bahn voreilig? Könnte sie nicht heutzutage noch 
eine wichtige Funktion erfüllen? Von diesen und ähnlichen Gedanken wird 
man heutzutage beim Aufstieg auf den Gaisberg begleitet.

Wenn man es selbst auch unternommen hat, am Gaisberg den Sonnen­
aufgang zu erleben, so kann man bei der Notiz Dumlers vom 27. Juli 1902 
ganz mitfühlen: Heute Früh 12 Vt Uhr sind ich und Marie auf den Gaisberg 
gegangen, um uns einen Sonnenaufgang anzusehen. Die Nacht und der anbre­
chende Morgen war herrlichy so dass sich der Sonnenaufgang in prachtvoller 
Weise vollzog. Es waren ca. 300 Personen am Gipfel. Früh 8 Uhr waren wir wie­
der zuhause.

Im Tagebuch sind auch drei Fahrten mit der Gaisbergbahn erwähnt. Am 
2. September 1906 war das Wetter günstig und die Aussicht sehr lohnend,
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doch wurden die schönen Eindrücke durch die hohen Bierpreise etwas 
geschmälert: Am Gaisberg-Hotel wird man ausgeraubt. Für Seidl Bier — 
18 kr! In der „ Zistel“ kostet die Halbe blos 10 kr.

Am 19. September 1906 verhinderte die Wetterlage das Erlebnis einer 
schönen Aussicht. Heute war ich mit Lisi am Gaisberg, da ich von der Bahn 
zwei Freikarten erhielt. Beim Hinauffahren war das Wetter noch schön, 
kaum waren wir 2 Minuten oben, als ein dichter Nebel einfiel, so dass man 
selbst das Hotel nicht mehr sah. Wir fuhren mit dem nächsten Zug wieder 
zurück und kehrten beim Heßke ein.

Schließlich war dann eine dritte Fahrt mit der Gaisbergbahn 1908 ein 
Erfolg: 23. Juli war ich mit Fritzl als Belohnung für sein schönes Schulzeug- 
nißper Zahnradbahn am Gaisberg. Die Aussicht war sehr lohnend.

Der Schreiber dieses Berichtes hat eine Fahrt mit der Gaisbergbahn zwar 
nicht mehr erlebt, aber der Bahnhof in Parsch war doch durch längere Zeit 
das Ziel eines Spazierganges. Die stillgelegte Talstation, auf der zwar keine 
Lokomotive aber doch noch Waggons herumstanden, war schon ein Spiel­
platz der besonderen Art.

Schließlich noch eine Notiz von 1907: 1. Septb. Schön. Mittags ist die 
Judenbergalpe abgebrannt; wir sahen die ganze Katastrophe durchs Fern­
rohr. Nachmittags en famile nirgends, denn als wir fortgehen wollten kam 
ein neues Gewitter.

Bei dieser Notiz wird man an den Brand des Gaisberghotels am 24. Fe­
bruar 1939 erinnert, der von der Stadt aus gut beobachtet werden konnte. 
Es ist eigentlich überraschend, dass das Hotel keine Nachfolge gefunden hat.

D am pftram w ay , E lek trisch e

Wenn die Entwicklung im einzelnen auch komplizierter war, so kann 
man doch festhalten, dass die dampfbetriebene Lokalbahn Richtung Dra­
chenloch und bayerische Grenze im Jahre 1886 ihren Anfang genommen 
hat, die Linie Äußerer Stein-Parsch etwas später 1893. Die Dampftramway 
wurde 1909 durch elektrische Triebwagenzüge ersetzt und im selben Jahr 
gab es auch einen durchgehenden Betrieb von Salzburg nach Berchtesgaden. 
Lesen wir eine Tagebuch-Notiz vom Sonntag, 13. Oktober 1907: Bei herr­
lichem Wetter mit Fritzl von Nonntal nach Grödig gefahren und von dort 
nach Schellenberg zu Fuß marschiert. Von Schellenberg sind wir mit der 
neuen Bahn nach Hangendenstein und dann mit unserer nun verlängerten 
Tramway bis nachhause gefahren.

1907 stehen wir also noch zwei Jahre vor dem durchgehenden elektri­
fizierten Betrieb von Salzburg nach Berchtesgaden. Man konnte schon ab 
16. Juli 1907 mit einer Dampftramway von Berchtesgaden bis Schellenberg 
fahren, dann allerdings musste man bis zur Grenze den Pferdeomnibus 
benutzen. In den Jahren 1908 und 1909 wurde mit der Elektrifizierung auf 
beiden Seiten ein durchgehender Betrieb von Salzburg nach Berchtesgaden 
ermöglicht.
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Noch zwei Tagebuch-Notizen aus früherer Zeit.
1902: 24. August. Herrliches Wetter. Ich habe das erstemal mit Fritzl allein 
einen Ausflug gemacht. Wir (fuhren) mit der Dampf-Tramway nach Morzg. 
Fritzl führte sich äußerst brav auf.
Und von 1904: 24. Juli. Nachmittag war ich mit Fritzl im Lindenhof und 
per Pferdebahn zum Bazar.

Die Geschichte der Pferdebahn begann 1887 mit der Strecke vom Bahn­
hof bis Bazar und endete auch 1908 auf dieser Strecke. Dazwischen gab es 
allerdings eine wechselvolle Geschichte der Pferdebahn mit Verlängerungen 
bis zum Inneren Nonntal und Parsch. Aber das waren Versuche, die nicht 
von langer Dauer waren. Auch der Pferde-Omnibus von Schellenberg bis 
zur Grenze hat mit der Elektrifizierung der Strecke ein Ende gefunden.

Die Gelbe Elektrische wurde übrigens auch 1909 mit einer ersten Etappe 
vom Lokalbahnhof bis zum Platzl eröffnet, der schon im Juli desselben 
Jahres die Verlängerung bis zum Ludwig-Viktor-Platz (Alter Markt) folgte. 
1916 war die endgültige Verlängerung bis zur Bayernstraße. 1940 hat die 
Eröffnung der Obuslinie das Ende der „Gelben“ gebracht.

Und noch ein Blick in eine Versammlung, bei der auch die Tramway ein 
Thema war. Am 18. Juni 1904 fand im Hotel „Zur goldenen Krone“ die 
XVI. ordentliche Generalversammlung des Vereins zur Hebung des Frem­
denverkehres statt. Dieses Hotel in der Getreidegasse 8 wird übrigens schon 
im Baedecker 1873 als sehr empfehlenswertes Haus gekennzeichnet. Ab 
dem Ersten Weltkrieg war die Eisenhandlung Roittner auf diesem Platz zu 
finden. Nun ein Auszug aus dem „Salzburger Volksblatt“, das über diese 
Versammlung u. a. berichtet: Herr K.-R. Gessele bespricht die schon früher 
aufgegriffene Errichtung von telephonischen Verbindungen mit den Fiaker­
standplätzen, wie sich dieselbe in München bereits bestens bewähre. Redner 
erhofft in diesem Punkte speziell die Unterstützung der Stadtgemeinde. Red­
ner bringt weiters den jeder Beschreibung spottenden Zustand der Straße am 
Leopoldskronweiher zur Sprache. Die Straße sei arg verwahrlost. Schließlich 
bespricht K.-R. Gessele noch die schon in Salzburg sprichwörtlich geworde­
ne Verkehrslosigkeit. Bis jetzt sei die Erbauung der „Elektrischen“ stets von 
der endgiltigen Lösung der Bahnhof-Vorplatzfrage abhängig gewesen; da 
jedoch die Generaldirektion der k.k. Staatsbahnen in Innsbruck diese Frage 
im Kommissionsweg in vier Wochen zu regeln gedenke, hofft Redner, dass 
dann auch an Siemens & Halske herangetreten werde, die Bahn endlich zu 
bauen. K.-R. Gessele kommt zum Schlüsse auch au f die projektierte Bahn­
verbindung Salzburg-Drachenloch-Berchtesgaden zu sprechen. Der bayeri­
sche Landtag hat sich bereits für den Bau ausgesprochen und will die Bahn 
als Dampfbahn gebaut wissen; während die Tramwaygesellschaft ihre Stre­
cke bis St. Leonhard-Drachenloch elektrisch betreiben will. Es wäre daher 
sehr angezeigt, au f die bayerische Regierung einzuwirken, dass auch au f 
ihrer Strecke der elektrische Betrieb eingeführt werde.

In dem im September 1911 erschienenen Aufsatz „Im Zeichen des Ver­
kehres“ fasst Dumler die Entwicklung der vergangenen 40 Jahre zusammen:
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Jm Seiten Des Uetfetjres.
((Ein ¿Rüctblicf auf bic (Enltoicflung bes 53er!^res in Salä* 

bürg ujäljtenb bsr testen oier3tg 3al)re.)
5©ir befinben uns im Seitalter lies Kampfes unb 

ber ©lettrizität. Sie roadelige ¿Poftfutfdje unb ber 
©tellmagen Ijaben bem geräufd)los auf ©dienen roll* 
ienben ¿DRoiormagen ¿Plaß gemacht. SEJcif Sterben be* 
fpannte ¿Berfehrsmittel fü r bie Allgemeinheit finb 
fdjon zur Seltenheit gemorben. ¿DRan fpridit zmar beute 
auch nod) oon „¿Pferbefräften", meint bamit aber 
öen ©tärfegrab ber bie SJBagen foribemegenben mo= 
torifdjen Shräfte unb md)t mehr ben aiten ¿Poftgaul.

Salzburg Derbanft feinen 2iuffdjmung nidjt zu- 
leßt bem Derhältnismäßig rafdjen Anmad)fen mo* 
bemer ¿Berfehrsmittel. ©eit ben testen Dter Sezen* 
nien fjat bas ßanö ©a^burg in biefer ^)infid)t ge= 
mäßige gortjehritte gemacht, ©in ausgebefjntes 
©d/tenenneß unifpamü unfer ßanb unb oermilteit 
ben *-afdjen ißerfefjr nach ben oerfd)iebenen fftidjtun* 
gen.

DRacij bem ©ntftetjen ber ¿ffiiett— ¿DRündjener 
©raatsbaijntinie im 3 a()re 1860 mar es roof)l bie ©r* 
Öffnung ber ©ebirgsbahmSeilftrede nad) 5) a 1 1  e i n, 
bie für ©afeburg uon ¿Bebeutung mar. 3m 3uni 
1871 bampfte zum erften ¿DRale bas eiferne ¿Roß nad) 
ber alten ©aiinenftabt. Ser Fahrpreis betrug ba* 
mais für bie Xour* unb ¿Retourfahrt 62 Äreu^er. 
©pater, als man 1890 ben -3onentarif entführte, fanf 
ber ¿Preis auf 40 ftreujer herab; heute alhrhings f)at 
ber gührpreis roieber bie alte $)öi)e erreicht.

©inige 3af)re fpäter, 1875 — nad) ^ertigfteüung 
bes Xunnels bei ©olling —  mürbe ber ¿Betrieb auf 
ber ganzen ßinic aufgenommen.

ijeute Dcrbinbet uns ber ©d)ienenftrang bereits 
mit bet Abria, eine ©rrungenfdjaft, bie man uor 30 
5 ai)ren nod) nicht ¿u träumen magte.

¿Rad) ber gänzlichen ©röffung ber ©ifelabafjn trat 
ein langer ©liilftanö in ben ¿8 al)nbcruten ein. ßm 
3<ü)r e 1878 beroarb fiefj ber Sireftor ber Xnefter 
¿Pferbcbahn*©e[ellid)aft um bie Äonjeffion zur ©r* 
rid)tung einer ¿Pfcrbebahn in Salzburg. ¿Bei ben 
fd)limmen ©rfal;rungen, bie mir fpäter mit ber im 
ßaljre 1887 tatfädüid) eiftanbenen ¿Pferbcbahn ge* 
mad;t habm, n>ar es fein Ungliid, baß bamnis bie 
¿Pierbehabn bloß ¿Brojeft blieb.

Unjere heutige ele£trijd)c ¿Bahn ©alzburg—¿Berd)* 
tesgaben erftanb im ßahre 1886 als Sampfbahn. Sie 
erftc ©iredc Bahnhof—©tein mürbe im Auguft 1886 
feierlich bem ¿Betriebe übergeben, Sie eubete 3mifd;eu 
©d)otterl;aufcn bort, mo heute bie hübfdjen ¿Billen in 
ber 3mbergffraßc ftchcn. tRacfj ¿Bcrftärtung ber £a= 
rolmenbrüde mürbe ber ¿Betrieb bis ijeTibnmn 
Srad)enIod) eröffnet. ¿Bis 311m ßahre 1893, roo im 
¿Diai bie ¿Parfdjer ßinie entfianb, gefdjah ber ganze 
tJrachtentransport burd) bie Stabt, unb cs m ar teine 
Seltenheit, baß ßaften3Üge mit fed>s bis adjt ¿©ag* 
gons mehrmals bie „¿Bazarhöhe nehmen mußten, bis 
bte ßofomotioe fchnaubenö unb puftenb beim Sjotel 
„©tein" anlangte.

gm ßahre 1887 erhielten mir bie ¿pferbebah'a 
00m ¿Bahnhof gum ßubroiq ¿BrEtor-ipiaß unb Don bort 
burd) bie ftatgaffe nach ¿Parfd). Sa fid) biejelbe je* 
hoch nid)t rentierte, lief) man fie fd)on im Dttobcr 
1901 trieb er auf. Ser Sd>ienenftrang burd) bie S:ai= 
gaffe mar lange nachher noch 3 eu9c bkfer oertehrs- 
hiftorifthen Spod)e, in ber man bie ftonbutteure fpa= 
gieren führte.

Sie nächfte ¿Bahneröffnung fä llt in bas 3aijr 1888. 
©s mar bte ¿Bahnftrecfe IReichenhall—¿Berdjtcsgaben. 
3hr folgten rafch bie ©röffnung ber ¿Bahn ©a^burg 
—ÜKonbfee © u li 1891), ©aljburg—3fcf)t (¿Diai 1893), 
©alzburg—Obernborf (ßätmer 1896), am <5ee— 
Ärimmi (Jänner 1898), ©chmarzad)—©t. ¿Beit— 
¿Bafcgaftcin (1905) unb enblid) ©djmarzach-©:. ¿Beit

—¿trieft (1909). 3uß ^ ci) ÖGr letzteren murbr 
befanntlich ber neue Bahnhof eröffnet.

¿Bon roeiteren ¿Bcriehrsmitteln, bie roährenb ber 
lebten oier Segennien entftanben, mollen m ir nod) 
anführen: bie ©röffung ber ©aisbergbahn im W a l  
1887, ber ©thafbergbahn im ¿ERai 1895, bes eleftri* 
fcfjen ¿Aufzuges im 3ahre 1890 fomie bie Srahtf-eil= 
bahn auf bie Heftung 3ahre 1892. Unfere lang* 
erfehnte eleEtrifcf)c ©tabtbahn enblid), meld)e mit im 
3uhre 1909 erhielten, befthliefjt bie Sleihe ber ¿Bahn*- 
eröffmmgen.

Sie ©alzath bem ¿Berfehre bienftbar zu machen, 
hat man ebenfalls mehrmals oerfucht. ¿dllerbings 
mit negatioem ©rfolge. ¿Bei geringem ¿Eßcfferftanbe 
fuhren bie Schiffe ftets auf. 5Eßar bann einmal ber 
¿Bafferftanb h^h^r, ermiefen fid) bie ¿Dtafd)inen als 3U 
fchmath, um eine ¿Bergfahrt nottführen 3U fönnen, 
Zumal eben bie ©al3ad) ein reifcenber ©ebirgsflu^ ift.

Ser erfte ¿Berfuch, bie ©al3ad) mit einem Sampfer 
Zu befahren, reidjt bis in bas 3af)r 1857 3urüd. ßn 
ben fahren 1884, 1885 1890 unb 1891 probierten 
unternehmungsluftige ßeute abermals, eine ©aizad)* 
Sampffcfpifohrt ius ßeben zu rufen. Sas ©rgebnis 
mar leiber mieber ein negatioes. Sas oorlehte 
Sampffchiff — ein ganz fd)nru<fer, geräumtgec 9tab= 
bampfer — tarn 00m 3 nn ftromaufmärts, mürbe f)ier 
mit SKufit unb ¿pöllerfnall enthufiaftifch begrübt, er= 
fd)ien aber ein zmeites ¿Olal nid)t mieber. 2£m ¿Rab- 
faften prangten bie oier ¿Buchftaben „©. 3- S. U." 
(©al3ach—3nn * Sampffchiffahrts = Unternehmung), 
rooraus ber ¿Bolfsmunb ben ©afc „©chofiet ift bein 
Untergang" herleitete, ©s ift leiber auch f° gemefen.

2im beften fihnitt noch bar le^te ¿Berfuch mit etnem 
fleinen ©ihraubenbampfer ab, ber oon ber Staats* 
brüde aus burch mehrere ¿EBodjen, alterbings mit 
großer Slnftrengung, bis 5)ellbrunn fuljr. Sic ©r= 
Öffnung bie)er Sampfer--ßlnie erfolgte am 2. 3 UU 
1891. 3ufo!ge eines größeren ¿ERafchinenbefeftes 
mu^te man bie gahrren am 7. ¿iluguft besfafben 
3ahres aber |chon mieber gänzlich einftellen. Ser 
Fahrpreis ¿Bazar—j)ettbrunn betrug 50 refpeftioe 
30 Kreuzer unb ¡ollte bas Schiff täglich 3ei)n Rohrten 
mad)en.

Schließlich mollen m ir nod) bes lelephonmefens 
©rmähnung tun. Siefes f)<ü fi<h oerhältnismäßig 
langfam entmidelt. Sas erfte Selephon. bas in S al3= 
bürg errichiet mürbe, mar 1881 ein ¿ßrioatfeiephon 
unb ging non ber ¿Billa 3onsih 311t  3 !3Ünger Sampf* 
fäge. 1883 entftanb für roenige 'Xag>: eine Xelepbon* 
leitung, beren Sraht jebod) taum 30 ¿Dieter lang ge* 
mefen (ein bürfte. Ss hanbeltc fid; hier um bas Jele* 
popn bes bamoligen f. f. Xh8aters zum — ifotel 
„Deft. ^o f". 3ü r 50 Kreuzer fonnt? man fid) am 
5. 3änner 1883 im ijotel auf telephonifihcm ¿löege bic 
üperette „Sas ©pißentud) ber Königin" anf)Ören. 
3hm folgte 1885 bie telepl)omfche ¿Berbinoung bes 
alten !ORirabeIl*iReftaurants mit bem S)otel am ©ais* 
berg. Sie „¿ÖJofjltat" eines ftaatlidjcn Xelephon* 
neßes genießen mir feit 1888. 3m 3af)i'e 1903 mürbe 
bas Unterftanbsl)au5 am Untcrsberg an bas Xeie* 
phonneß angefchloffen unb feit Rluguft 1906 uerbinbet 
uns ber Sraht nunmehr auch mit ¿Berlin.

Sie ©roberung ber ßuft allein ift es, non ber 
Salzburg noch nichts uerfpürt hQt- ¿©enn jebod) bie 
©rfolge auf biefem ©ebiete fo meiterfdjreiten, roie es 
bie leßten 3 of)r8 geigten, roirb aud) bie Seit nid)t 
mehr allzu ferne fein, mo mir per „ßuftfd jiff" nod) 
■hellbrunn fliegen roerben. DRidjael ©zefelt) in ¿Bu= 
bapeft, ber fürzlid) mit einem ¿Pad S ê lln9cn nQcfy 
¿Raab flog, um fie bort ben Abonnenten zuftellen zu 
(affen, eröffnet uns eine hnäfd)e ¿Perfpcftine für bic 
3ut‘unft unb bie 3?ra9e: „ob ¿cutc fdjon ber ¿Brief* 
träger oorbeigeflogen ift", erfcheint uns nicht einmal 
mehr lächerlich. 3- 5).
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G esch ich tlich e In teressen

Dumlers historischen Interessen hängen auch mit seiner beruflichen 
Tätigkeit zusammen. So ist er etwa zum 60-jährigen Jubiläum des Buch­
drucker- und Schriftgießervereins in Jahre 1909 aktiv geworden und hat eine 
Geschichte der Buchdruckereien und des Zeitungswesens in Salzburg ver­
fasst. Beim Ausscheiden von Frau Kiesel aus der Firma widmete er ihr eine 
Geschichte des „Volksblattes" von 1871 bis 1909. Auch den Salzburger Teil 
eines Reichenhaller Führers hat Dumler abgefasst.

Auch auf der Linie der historischen Interessen wären die Zeitungsartikel 
über „Salzburgs Denkmäler und Gedenktafeln" (siehe S. 244) wie auch „Ein 
Rückblick auf die Entwicklung Salzburgs als Fremdenstadt" zu erwähnen.

(©in Bütfblicf auf bte ©ntroidlung Salzburgs als 
ftremöenftaöt.)

2er lOO.OOOfte §remöc in ©a^burg! 2Benn es 
Brauch märe, müßte berfelbe eigentlitf) fceforicrt 
roerben; fo betoriert ober auri) ausgejjeidjnet, rote es 
bei ben Ausheilungen iiblicí) ift. 2a bies aber nun 
nid;t ü b ü d j ift, machen mir il;m fíiíf uniere Beperen3.

2 er [tete Auffdjmung, ben ber gtembenflufluß in 
Salzburg genommen, ift nod) nicht fo alten 2atums. 
2ßir erinnern uns nodj lebhaft, roie es im Saljre 1873 
in ben Settungen Ijxefe: ©a^burg hatten heuer 30.000 
fyrembe befudjt.

2amais ahnte man nod) nidjf, roeldje Beöeutimg 
ber grcmbenuertef)r überhaupt íjat. ©tan freute ftd) 
rooijl über ben aaf)ircid)en Befurf), ber fid; in ben 
fpäteren Saljren mäßig fteigerte, bas Berftänbnis 
febodj, mit bem man heute bem 5 rembert3ufluß be* 
gegnei, fefjlte.

3 u Beginn ber ©ieb^igerjaijre mar ©at^burg 
lebiglidj burefj ¿roei Bahnlinien mit ber Außenmelt 
nerbunben, bic für ben grembenjuflu^ roefentlid) in 
Betragt famen: bie Ginie gegen Tßien unb jene gegen 
©lündjen.

Heute ift bies anbers gemorben. 2er eifernc ©d)te= 
nenftrang führt uon allen Bidjtungen ber SBinbrofe 
nach ©ai¿burg. ©s ift ein meitnerßmeigtes Beß, bas 
unfere [djöne ©tabt umfangen f;at.

Beben ben uerfdjiebenen Hauptbahnlinten Bienen 
heute jahlreidte Bebenbahnen, 3 af)nrab* unb 2 raht= 
feilbahnen bem Berfehre. ©tit ihnen gelangt man 
heute mühe* — unb faft aud) foftenlos — 3U ben 
fci)önften Ißunffen. ®ie ein ®tärd)cn mutet es einen 
an, menn man erfährt, baß fief) im 3 <*hre 1875 ber ©e* 
meinberat mit ber Ausarbeitung eines neuen — 
©effelträger*Tarifs befchäftigte. 2ie ©effelträger bil= 
beten cine Abart ber 2ienftmänner. ©in ©effel auf 
3roei ©tangen bilbete ihr ^anbroerfs3eug. ©o 
„fdjleppten" fie bie {Jremben auf bie gfeftung, auf ben 
fíapu3iner= unb felbft ben ©aisberg.

Born Bahnhof gegen bie ©tabt gab es bis 3ur ©r* 
Öffnung ber 2ampftrammai) fein Berfehrsmittel. 2aß 
ein folches fdhon lange oor bereit ©röffnung als not* 
menbig erfannt mürbe, beroeift bie ©ingabe bes 
Trieftet Bferbebahnbireftors, ber 1878 um eine fton* 
seffion 3ur ©rridjtung einer IfSferbebafjn uom Bahn* 
hof 3um Befibensplaß eintam. 2 retßig 3 af)re fpäter 
— 1909 — finb mir im Befiße eines ähnlichen, aller* 
bings meberneren Berfehrsmittcls.

Heute ift ©al3burg mit allen Hilfsmitteln für ben 
Betfetjr ausgerüftet. Telephon unb Telegraph, 3at)l= 
reiche ‘-ßoftämter jn ©tabt unb ßanb forgen neben ben 
Bahnen bafür, baß nicht nur Ißerfonen, fonbern auch 
©epäd unb Brief, gebrudtes unb gefprodjenes SBori 
rafefj unb fidjer beförbert mirb. 2 er erfte öffentliche

Berfuch mit bem Telephon mürbe im 3 abre 1883 
gemacht. 2 er 2 rabt führte bamals oom f. f. Theater 
am ©tafartplaij ¿um — Hotel „Defterr. Hof"- i)ort 
tonnte man lieh gegen 50 tr. ©nlree bie Aufführung 
ber Dpperette „2 as ©pitjentud; ber Königin" an* 
hören-----

Heute ift man roofjl etmas anfprudjsuoüer ge* 
roorben.

3mei ßahre fpäter — im ßahre 1885 — mürbe 
bas Telephon oom alten ©lirabetl auf ben ©aisberg 
eröffnet, ©s biente lebiglid) bem Seoccfe, te(cpf)onifd) 
3 immer in bem neuerbauten H°ttl beftellen 31t 
fennen.

©0 oerbefferten fid) langfam, aber ftetig bie Ber* 
hältniffe in ©a^burg. ©lan lernte fuf3effioe Kapital 
aus bem ^remöenoerfehr 3U fchlagen. ßm 3 ahre 1881 
crfchien bic erfte ftrembcnliftc unb 1887 erfolgte bie 
©rünbung bes „Bereines 3ur Hebung bes fjremben* 
oerfebres“ , ber heute root)l ein Hauptuerbienft baran 
hat, Salzburg ben f5remben erfchloffen 3U haben.

©s ift nid;f unintereffant, ein menig Büdfchau 3U 
halten auf bie ©ntroidlung unferer Stabt. Schon bie 
Ziffern ber Bolfs3ählung belehren uns, baß ©al3* 
bürg eine „aufftrebenbe" Stabt ift. 2ie nter 3iffeni 
aus ben 3at)ren 1870, 1880, 1890 unb 1900 mit 
20.000, 24.000, 26.000 unb 31.000 ©inmohnern 
fprechen für bie fortfehreitenbe ©ntroidlung. 2 as 
©tabtbilb hat fid) in ben breißig fahren mefentlich 
31t feinen ©unften oeranbert, menn auch bie maß* 
gebenben Ratteren für bie Stabtnerfdjönciung unb 
©rroeiterung nicht gary non ©ünben lossufprechen 
finb. 3n ©unfto Erhaltung hiftorifrfjer Bauten unb 
Berbauung jdjöner Ausblide mürbe manches Der* 
brochen. 3 umQl es aber unnüß ift, ooilbrad)te Tor* 
heiten in ©roigfett ¿u befrüteln, ronllen mir ftinfdjtoei* 
genb barüber htnmcggchen.

1870 fielen bie SBälle beim ©tirab?llfd)loß. ©s 
mar bies einer ber etften Schritte, bie ©tabt gegen 
ben Bahnhof 3U 311 öffnen. 1873 begann man, bie 
Häujer neu 3U numerieren unb oerfdjiebene ©traßen- 
3Üge erhielten ihre heutigen Barnen. Aud) hatte man 
um biefe 3eit bie Badftroächter entlaffen, bie bislang 
für bie Sicherheit roätjrcnö ber Bacht 3U forgen hotten. 
Boltseimannfdjaft trat an ihre Stelle. 3m gleichen 
3 af)rc erfolgte ber A6bruth bes Äajcfanertores; 1880 
begann man bie ^Regulierung bes ©ersbadjes, ber 
bisher ncd;ft ber ©tabtbrüde feine oft HocfjgcHenben 
fluten in bie Salsad) fanbte. 1881 folgte bie 2 e* 
molienmg ber Theatergaffe. 2ie Häufer3eile, 
bie fo3ufagen in ©litte ber heuttgen ©chmar3= 
ftraße ftanb, Derfchmanb. 1892 fiel ein großes 
Bertehr5hinberni5, ber ©litterbacherbogen, melier 
bas Borromäum mit bem ©cbäube oerbanb, roo 
heute bas Haus ber Affifura3ioni ©enerali fteht. 
SBentger rühmlich ift bie 2 emolierung bes oiclum* 
ftrittenen „Gir^ertores", bie in bas 3 ahr 1894 fä llt
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1906 unb 1907 braute enblich bic Regulierung bes 
^etterccies, ben 2(bbrud) bes ftäbt. fieitjhaufcs, foime 
ben ©eneralreguticrungsplan fand bem $rojeffe bes 
arociten 9Dtönd)sberg*Durdjbrud)es in ber Rid)tung 
6 t. $eter*Wonntat. (Eines ber mtd)itgfien ?ßrojefte, 
— ber cnblidje Sau oon großen Saallofalitaten, refp. 
ber Hm* ober Neubau bcs Ä'urfjaufes, ftefjt hcute noch 
am feiben $letf . . . .

2hid) ber (Erbreiterung bcs Rathausbogens (1902) 
foll nod; ©rmäf)nung getan merben.

Untenieljmungsfreubige ißeriönlidjfciten ha&cn 
fid) aud) fefjon bes öfteren mit bem iprofcftc befdjäf* 
tigt, bic Salaad) fdjiffbar au machen. Das reifjenbe 
©ebirgsmaffer mit bem ftets madjfenbcn ©efdjiebe bat 
aber af(e Serfudje ¿u fdjanben gemadjt. Das erfte 
•¡Otal oerfud;te man in ben 60er fahren bas Dampf* 
frijiff auf ber Sa^ad; einaufüijrcn. 21m 15. 3ult 1865 
unb am 26. Rooember 1890 fam ber Dampfer „6 0 (3* 
bürg" am Quai an. (Er fufjr metjreremale tüchtig auf 
unb oerfdjroanb balb roieber. 1891 i)attc man mehr 
Qlüd. (Es gelang, einen Meinen Sd>raubenbampfer 
täglich mefjrercmale uon Salaburg nad; ijeltbrunn 
311 loifen. 9tad) einem Rtonat amangen aber aud) 
biefes Sdpff bie 6 tromuert)ältnifje flufcabroäris 311 
bampfen auf Rimmerroieberfef)en . . . .  S ) tute, bei 
ben Satjnoerbinbungen nad) ifeöbrunn unb Obern* 
borf, gehört ein berartiges ^rojett ins Reid; ber 
Ißhantafie. ©s f>at fid; nud; nie micber Semanb bamit 
befaßt.

'ilSic eingangs ermähnt, mar Salzburg 31t '.Beginn 
ber 70er 3ahrc nur Don 9Biencr= unb 5)tünd)ner= 
Sctjnlinie her ¿ugängiid). Die $rcmben mären mehr 
ober rninber auf bxefc aroci Richtungen attgeiniefen. 3 e 
ausgebreiteter bas 'Batjnneß mürbe, befto intenfioer 
mürbe aud; ber ^rcmbenaufluf}.

9öas mir an (Eifenba()nen im fiaufe ber lebten 
Pter 3 at)r3el)nte erhalten haben, foll am Schluffe ber 
Ausführungen nadpolgenbe djronologifdje D'arftel* 
lang tunbtun:

1871 (Eröffnung ber Safjn Salaburg—A)aüein 
(tour unb retour 62 fr.); 1875 (Eröffnung ber Strcde 
Salaburg—3nnsbru<f; 1877 (Eröffnung ber Strede

Sk-inad)*3rbning; 1882 (Eröffnung ber ©oftharbbafjn; 
1884 (Eröffnung ber Slrlbergbatjn; 1886 (Eröffnung 
ber Xrammai; Salaburg—5)eUbrunn—Dracheniod;; 
1887 (Eröffnung ber ©atsbergbalpi; 1888 (Eröffnung 
ber Saljn Sieidjenljall—Serdjtesgaben; 1891 ©röff* 
nung ber Saf)n 6 at3burg—Rtonbfee; 1892 (Eröffnung 
ber ijeftungsbabn; 1893 Eröffnung ber Sal;n 60 13* 
bürg—ißarfd) (Xramroag); 1893 (Eröffnung ber 25afpi 
Salaburg—3f<hli 1394 (Eröffnung ber SRurtalbahn; 
1896 Eröffnung ber Sal)n Sa^burg—Dbernborf; 
1898 (Eröffnung ber ’ßinagaucr üofalbafpr. 1905 ©1 = 
Öffnung ber Sat)n Sdpnaraad)—Sabgaftein; 1906 
Eröffnung ber 2Bod)einer*Saf)n; 1907 ©röffnung ber 
Safjn Drad)enIod) — Scf)clienbcrg — Serd;tesgnben;
1908 Eröffnung ber Snijn greilaffing—-ÜRiiijlborf;
1909 enblid; ©röjfnung ber Xauernbafpi in itjrcr 
©efamtftrede Salaburg—Xrieft.

3 n bas fjeurige fällt aud) bie cnblidjo ©lei* 
trifierung ber ehemaligen Dcunpftramioai; Salgburg 
—fianhesgrenae, Salaburg—ifJarfd) unb bie ©röff* 
nung ber eleftr. Siabtbclpi Sai)nI)of—Subroig Sittor* 
piafe.

3um Sd;Iuffc fei aud; nod) ber uerfdpebeneu 
X a g u n g e n unb £  0 n g r e f f e gebadjt, meld)c im 
ßaufe ber leßtcn oier 3 Qbr3chnte in Sal3burgs 
Rtauern ftattgefunben haben unb roeld;c ber Stabt 
mit Red)f ben Warnen einer „fteftftabt" eingebrnd)t 
haben. $u *>cn ^eroorragenbftcn berartigen Seran* 
ftaltungcn mären 3U aählen:

1870 5. ©hirurgentag, 1876 13. 3uriftentag; 1877 
1 . SOtufiffeft; 1879 2. Whifitfcft; 1880 5. Dcftcrr. 
2ibuotatentag; 1881 2. 3inti)ropologcntng; 1883 
12 . Dcutfd)er geucrmct;rtag; 1885 ©as* unb SBaffer* 
fadjmänncr*Xag; 1888 3ntern. ©rbmeffertag; 1889 
3. Dcftcrr. ©aftmirtetag; 1891 E0to3ort--3 cntenarfcier; 
1892 Deutfch=afab. Sängcrfeft; 1896 4. 2i(lg. Äati;o* 
lifentag; 1898 43. Serfammtung bcutfd)=öftcrr. unb 
ungar. Sienenaüd)tcr; 1901 SDlufilfeft; 1902 7. öfterr. 
üieuerroehrtag; 1903 ©rftc i;ochfchulferialinrfc; 1904 
S. i)iftorilcrtag; 7. Dcftcrr. 21eratctag; 1905 3Intt)ro= 
poiogentongre^; 1906 Wtufitfeft; 1909 9taturforfd;cr* 
unb 2lcratetag.

Über den Kaiserbesuch im Juli 1901 schreibt Dumler in sein Tagebuch: 
Für die Ankunft des Kaisers regen sich schon allerorts fleißige Hände. Resi­
denzplatz, Mirabellplatz und Bahnhofplatz (wo das Kaiserindenkmal zu ste­
hen kommt) wachsen mächtige Dekorationsbögen und hunderte Flaggen­
stangen aus der Erde.
10. VII. Die Decorationen anlässlich des Kaiserbesuches schießen förmlich 
aus der Erde hervor. Triumphpforten sind beim Bahnhof und am Mirabell­
platz ihrem Ende nahe. Am Residenzplatz erhebt sich hinter dem mit lOOten 
von Gasflammen zu beleuchtenden Hofbrunnen eine prächtige Säulenburg 
empor. Am Glockenspielthurm und am Aufzug sind Krone & Namenszug 
fertig, ebenso eine 8 m hohe elektr. Krone am Sparkassagebäude. Auch die 
„StiegelkellerK-Burg ist mit hunderten Glühlämpchens bedeckt. Hotel Schiff 
ist fast fertig. Alles „elektr. ff und schwarz-gelb drapiert.
Hoffentlich gibt es zu den Festtagen schönes Wetter.
12. Juli. Das sog. Kaiserwetter will nicht recht eintreffen. Wir haben täglich 
ein Gewitter, hernach ist allerdings wieder schön.
14. Juli, Sonntag. Herrlich schöner und heißer Tag. Ein prächtiges Kaiser­
wetter. 1000/von Menschen kommen um den Monarchen zu begrüßen. A uf
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den Straßen welche der Kaiser benützt um vom Ischler Bahnhof in die Resi­
denz zu gelangen herrscht lebensgefährliches Gedränge. Um 6 Uhr abends 
ist das Spalier vollständig gebildet.
Der Kaiser traf programmmäßig um 7 Uhr unter Kanonendonner und 
Glockengeläute ein. Abends gab es Fackelzug & Serenade mit theilweiser 
Stadtbeleuchtung.
Wir sahen uns den Kaiser samt dem Gefolge vom Fenster unserer Eltern­
wohnung im Leihhause an. Der Kaiser sah prächtig aus.
16. Juli. Heute war Stadtbeleuchtung. Der Himmel hatte glücklicherweise 
ein Einsehen und schloß für Abends seine Schleußen. Die Beleuchtung im 
Großen & Ganzen war sehr schön. Die Ztgen schreiben über die ganzen 
Kaisertage so viel, dass man es im Tagebuch ganz leicht vermeiden kann, die 
Tagesereignisse zu beschreiben.
17. Juli. Heute abends 6 Uhr reiste der Kaiser wieder nach Ischl ab.

Städti sche Probleme

Am 25. November 1909 war eine Versammlung der „Freien wirtschaft­
lichen Vereinigung“ im Nonntaler Zipflwirt. Darüber berichtet das „Volks­
blatt“ u. a.: GR. Preis [der spätere Bürgermeister von 1919 bis 1927] bespricht 
in ausführlicher Weise die Trockenspülung der Aborte, mit Verwendung des 
Torfmulles, der in nächster Nähe billig zu haben sei und einen Ersatz für die 
kostspielige Kanalisierung biete. Das Produkt dieser Spülung sei ein vorzüg­
licher Dünger, der dem Kunstdünger nicht an Wert nachstehe. Verwalter 
Pacher spricht über Torfverwertung. Er sagt, dass Torf 8-20% seines Eigen­
gewichtes aufsaugt und nichts von dem aufgesaugten Geruch abgibt. Durch 
die Wasserspülung der Aborte werde Millionenwerte unnütz fortgespült. 
Vom ökonomischen Standpunkte sei die Torfmullspülung sehr angebracht.

Neben anderen Fragen ist es die Lage des Justizgebäudes, die Probleme 
macht. Herr Opferkuch weist darauf hin, dass das Nonntal durch den 
Schanzlengpaß total abgeschlossen ist. Herr Stöcker kritisiert das Verhalten 
der Stadtgemeinde beim Bau des Justizgebäudes. Sie hätte es damals verhü­
ten sollen, dass man einen Engpaß schuf, der jeder Beschreibung spottet und 
nur Leuten die Passierung desselben gestattet, welche in der Lebensversiche­
rung eingeschrieben sind.

Die Straßen im Nonntal
Da Herr Dumler, nachdem er mehrere Monate in Hallein gearbeitet hat, 

eine neue Wohnung im Nonntaler Zipflwirt findet, ist ihm eine Verbesse­
rung der Strassen in dieser Gegend ein besonderes Anliegen. Dazu gibt es 
Zeitungsberichte von Anfang Oktober 1905 und Mai 1906 (siehe folgende 
Seite).
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* Sie ftfcmttßaict #auptftraßc. 2Bir erßaittMi 
fntgeube gu[d)rift: „Sie mürben fid) gan3 Komi* 
tßai --  ipegictt b'a» äußere Konutßai — 311 großem 
Sani berpflidjteu, luenu Sie narßfoigcnbeu Sdjmcr- 
genSjdjrci in ißtctn Sflfotrc Kaum geben ruoltteu. 
Saß bie KonnfTjatcr ^auptftraße idjfed;t tuar bou 
jeßer, ift uicß-tg neue», aber ber guftaub, in bau 
jie fid) Dermalen nad) ber ©agroßrfegung befiubct, 
jpottet jcber S$cfcf}rei5uug. ©in SScrgleid) mit einet 
manbfrijurifdjen jöcubftraßc tonnte nur ¿uguufteu 
ber Icßteren Ausfallen. grüßmorgeng faßten bie 
laueren ißicnuägen bet 93tauecci Saltcnßaufcn 
Die Straße entlang. Sa man fie naefj ber Sag* 
roßrlegung bloß noibürfüg gugefdßüttet ßatte, ent­
ließen ©cietfe unb gurdjeu, bie gerabeju gefaßt- 
Tidj finb. 93cm fcnßmrirt teeg bi§ jum giß jlunri iff 
eg eine Umnöglicßfcit, mit bem Kab ju  jaßren 
Ser gange Straßengug bitbet einen SBrei, mit gro­
bem Schotter burdjm:fd)t unb wer ßier bei 'Sag 
nitßt Dom SRabe itürgt, ber brid’t fid) ficßetlid) 
abenbg bag ©enitf. 5JJian ßat looßl in ber Kour.- 
tliater ¡gauptftrafje internen aufgeftellt, fie tuet- 
Den aber io fbät angegünbet, baß cg meift fdion 
eine Stunbe Kadjt ift, beocr bie SHerc oßtter ber 
Konntßaler §aupiftraße bc§ ftäbtifdjen @a§lid)teg 
teiißafiiq lucrben. Safür brennen bie glammen 
ein aubermat roieber in ben ßellcit Sog ßiitein. 
SKan betlangt tooßl Steuern unb Umlagen, faßt 
für bie Koßrlcgung ßoße Beträge einßeben, aber 
aud) ettoaS ju  öieten bafür, bagu to ill man fidi 
nidjt bequemen, ©eftern 3/t7 Ußr abenbg brannte 
toeber in ber gürftcnailee, nod) in ber Stredc 
¿um eine Satcrne. Sie gürftcnattec
ift infolge ber ßoßen belaubten Säume in eine 
egßptifcßc glnfteruig gcßülti, bie lein tjiuge 311 
bureßbriugen berntag. -Xagu ift bie Straße faft 
ebenfo miferabet alg bie nad)bartid)e Komttßaler 
Jgauptftraße. Ser Kabfaßrer luirb förmlicß 3ut 
Uebertretung ber Straßenpoligei-Orbnung ge- 
Drängt, tueun er fid) für menige Slugeubtidc auf 
ben gujjroeg begibt unb fein Öebcn nidjt ber in 
unjerem Skgitie befouberS auffaltenben Sparfam* 
feit opfern iuiii. Sie bon btefen mißlidjen 93er- 
fiäftniffcu Setroffenen mcd)tert fid) niditg nteßr 
nninjdjeu, al§ baß ber gefamte Gftemeinberat an brr 
Spißc beö Sauamteg bie beiben Straßen — Kottn- 
tßalcr ^anptfiraße unb gürftenatlee — n q cf) 6 Ußr 
nbeubs begeßen ober befaßten tbürbe. ©in berarti- 
gcr 9iu;d)auunggunterrid)t märe bielteid)t bag bejte 
SRittei. g. £■-

* 0 irßficstuif;fiäitbe. üJlan fd)reibt uns: Seit 
einiger 3^it finb bic Straßen,juftänbe im äußeren 
Konntßal ibicbet fo mtferabie, baß ftc uiibeöingt 
naeß Kößiife feßreien. Sie Stredc ftaßniuiti—3 ^ ^  
tüirt ift ein Sumpf. Qbrooßl^täglid) ein bis sroet 
Stvaßenarbeiter an biefer ötraße ßevumbottern, 
nürb es uießt beffer. Sagu bie fdjtueren Sicnoägen, 
bie mäeßtige gureßeu gießen. Kidjt aubers ift cs 
um Die grürficnaUee unb bas Sti'td oom §aßmoirt 
bis gum Seginn biefer KUee beftellt. föian ßat bie 
Silke tüoßl aufgefd)ottert anb mit gelbem Sanb ben 
Scßotier rid)tig gebedt, bod) loar bie ©itubal»ung 
ber Straße eine biet 311 feßmadje. ©ine braune ffirüßc 
ift bas gacit. Siefe feßmimmt auf bem Slabfaßrer* 
banfeit — mir glauben nämlid), baß biefes Streif* 
rßen ©rbe ein fo'ußcs barftcilen foll — unb 3crftövt 
aueß biefes. ©tuem Kabfaßrer ift cs ßeutc total 
uumöglkß^ bie Konntßaler ^auntftraßc 311 bcuußcu. 
9luf ber Strede, tuo bas ©efeife ber Sramiuai) liegt, 
läßt fieß gmiiäjcn biejem gaßven, rao basfeibe aber 
aufßört, bleibt bem Kabfaßrcr nießts anbeves über, 
als fein Kab 311 — tragen! gn ber Stabt aspßaliicrt 
man unb fd)afft Ucbergänge, arbeitet mit ber Sampf* 
mal3e. Kacß Kounißal fommt ein Kubchoalfer gum 
©imoalgen ber Straßen, ber fid) oielleicßt 3111x1 y>nnf'' 
3erbifucen eignen faun, moßt aber um eine ßaltbare 
Straße 311 maeßen. D.

Gastwirtegenossenschaft
Am 14. März 1902 fand im Gast­

hof zur Birne die Generalversamm­
lung der Gastwirtegenossenschaft 
statt, die aus 178 Hoteliers, Gast­
wirten und Cafetiers sowie 5 Spiri- 
tuosen-Erzeugern und 9 Spirituo- 
senschänkern bestand.
Lebhafte Wechselreden verursachte 
der letzte Punkt der Tagesordnung: 
Anträge. Der Antrag au f Anschaf­
fung einer Genossenschafts-yjFahne<( 

wurde als nicht mehr zeitgemäß abgelehnt, ebenso jener au f Anschaffung 
eines eigenen Bahrtuches. Auch das Ausschänken des sogenannten 3Ä Liter 
Biers wurde besprochen und den Mitgliedern warm ans Herz gelegt, im 
Locale in Hinkunft den 3A Liter nicht mehr zum Ausschank zu bringen oder 
dafür eigens geschaffene 3A Liter-Krüge zu verwenden, da das Publikum 
doch nur deswegen 3A Liter Bier bestellt, um einen vollen Liter zu erhalten. 
Der Wirth kommt aber dadurch naturgemäß zu großen Schaden. „Ueber 
die Gasse“, wo alle Regie wegfällt, könne der 3A Liter-Brauch aufrecht blei­
ben. — Weiters wurde beschlossen, den Mitgliedern mittelst Rundschreiben 
ans Herz zu legen, sich Tafeln mit der Aufschrift „Speisen und Getränke 
sind laut Genossenschaftsheschlußsogleich zu bezahlen“ anzuschaffen, um so 
einem von mehreren Herren gerügten Uehelstande zu steuern.

Hotel Schiff
Zu Jahresende 1907 ist auf einem im Tagebuch eingeklebten Zeitungs­

ausschnitt zu lesen: Am 4. Februar gelangt beim k. k. Bezirksgericht Salz­
burg das Hotel „Schifff zur gerichtlichen Versteigerung. Der Gesamtwert
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desselben ist 262255 K, das geringste Angebot 131327K. Das ist der Schluss­
punkt eines seinerzeit ersten Hauses am Platze, von dem es noch 1866 heißt, 
dass es nach einer Renovierung ein „vollkommen modernes, komfortables 
und elegantes Ansehen gewonnen hat“. In den 60er-Jahren entstanden das 
Hotel de PEurope und der Österreichische Hof — den Anschluss an die 
damit angebrochene neue Zeit hat man aber nicht mehr geschafft.

Denkmäler
Am 2. Mai 1908 wird im „Volksblatt“ im Zuge der Diskussion über den 

Standort eines Wurmb-Denkmales die Frage gestellt, welche derartige Er­
innerungszeichen es in Stadt und Land Salzburg gibt, wobei man auf 
40 Jahre zurückgreift. Wenn man diese Liste durchliest, so stößt man auf 
Denkmäler, die sich einem Salzburger seit Jugendtagen eingeprägt haben, 
wie etwa das Eduard-Richter-Denkmal am Mönchsberg, dann auf heute um­
strittene Denkmäler, wie das im Kurgarten befindliche Jahn-Denkmal, wäh­
rend man andere heute vergeblich sucht, wie etwa das 1900 errichtete 
Denkmal für den Statthalter Graf Sigmund Thun, das einmal am Giselakai 
stand. Als Landeskundler sollte man überprüfen, welche Gedenktafeln 
schon in Vergessenheit geraten sind oder gar nicht mehr existieren.

Mozart
Uber Mozart finden wir in den Tagebüchern einige kurze Hinweise: 1901

6. August. Heute begann das große Musikfest des Mozarteums. Abends war 
ich im Theater. Man gab „Don Juan“ mit den I. Opernkräften des Conti-

*  Salzburgs ^Denimälcr unb Gebenltafeln.
Ser S t r e i t ,  Ido baS Senfmai für fcen bcrftorbenen 
Sefiionöcbe} S r. S B iirm b  errietet tuerten foíl, 
läßt bie g-rage Beredjtigt erfcheiuen, tonS toir alle? 
an betaritgen Grinnening^eidjen in Stabt unb 
Sanb Salzburg befipen. 23ir toolien Tjiebei auf 
girfa4G Saíjre gurücfgreifen. So lourben ber Dicipe 
nncf) enthüllt: 21. September 1871, ba3 Grab* 
benfmai für bcn Salzburger Sonbidjter 5ßaui o f* 
b e im  ex (geb. 1459) im St. -ßeter^rieb^ofe. 3. 
Dioüembcr 1871, ba§ Senfmai für SBaurat ^reipernt 
P. S d jto a rg  im Siurgarten. 11. ^ u ii 1875, ba§ 
Stetäpamex=Seufmai in öennborf. 2 . $uni 1882, 
bex O b e í i § E am ííommunaÍTriebpof. 19. Dfto* 
Ber 1S83, bie Epater S in g c r *Gebenftarei am 
granjiSranerííofter. 23. September 1385, bie 58 t ei= 
1fj a 1 er=Gebenf tafeí am Siubiengebäube. 6. ^u n i 
1886, ba§ !gngo Graf Sam fcerg*Seufm ai im 5DH* 
rafceiigarten. 1 . 3 uü 1886, bic Sonbidjier Sari 
6  an b t n er^Gebenftafei in ber St. ^cteräiirdje. 
30. Sluguft 1886, bie Gebenftafeí für ben Sdjut* 
mann Gn f t> on b e r 23urg am SBeidEífti;en §aufe. 
24. September 1886, bie Gebenttafel für beu Ge* 
fd)it^i§fd)teiber Si)abbän§ 3  a un  e r am &oííegieit= 
gebäube. 28. Dlngnft 1887, ba» S t r  u b e r*Senf* 
mal bei Sofer für bie Gefallenen Don 1S00, 1805 
unb 1809. 24. September 1SS7, bie Gebenftafeí für 
Sari G h r*e n b e rt bon  SDioil am Stnbienge* 
bäube. 25. Dluguft 1888, bic S d) e f f eí=GebenEiafeI 
an bex galienfieinmanb. 18. Dftober 1891, bie 
ftari e 1 1  er*Gebenftafei am 2ubnng=4Si!iorplap. 
23. DOlat 1895, bie Gebenftafeí für ‘fJatec Die t ten* 
Bad) er in 2ligen. 23. Segember 1897, ba3 G ru *  
b er-Senímaí in Grnftorf. 11. ^u n i 1898, bie Saifer 
f y x a n j íj o f e f^Gebenltafel am „23ranbfopf" bei 
£enb. 18. Síuguji 1898, bie Äaifer g r  a n g $  o f e f* 
Gebenftafeí in ber Stobíjausíau. 28. üluguft 1898, 
ba§ S t r u  b e r*Senfmaí im -paß Sueg. 27. 2íu* 
guft 1899, ba§ ^aiferin G I i f a b e t h*Senimaí in

Sí. É oí ornan. 19. $uü 1900, ba» Siattpaítex Graf 
Sigmunb u n=Senfmaí am Gijeíafai. 27. $uni 
1901, bie g-reiin Sfjereje b. !p a p m e r I e*Gebenf* 
tafeí im ftinberípirnl. 2 1 . ^un i i901, bie jpu m * 
b o I b t*Gebenftafeí in ber Sríjanzígoffe Dh*. 14. 
15. íiu íi 1901, ba§ Síaifcxin G ( i f  a b e t h*Senfmaí 
a:?: ^aíjnljofborpíape. 5. September 1901, bie Ge* 
benítaíeí für p¡-. £  G ru b  er, beir ^omponiften 
brö „S tille  9lad)t", in §ocf)burg. 28. Sluguft 1901, 
bie Dia bn ípfp*Gebenftafeí in SJtattfee. 1 . Sep* 
iember 1901, bie ^ iir ft S5i3marcf*Gebenftafet 
am 23aagpfape. 8. September 1903, ba§ 23 a l ln e r *  
Senfmai in Sajenbadj. 18. Ofiobet 1903, ba¿ 
5  a f)n*Senhnaf im Äurgarten. 29. Diobentber 1903, 
bie Gprift. S o p p [er*Gebenftafei am SDlafartpiap. 
21. Sluguft 1904, ba§ Di. b. 23 e i § * %  e e fj B a dj-- 
SeuEmai in Saatfeiben. 30. 3 uü 1905, bie igeinxtd^ 
§  anb  n ex*Gebenftafeí in SOiafgian. 31.2Iug. 1905, 
bie DiidEjarb S cf) u ft e r*GebenftafeI im 2)hrabetí* 
fdjToffe. 17. September 1905, bie Gebenftafel ju r  
Grinnerung an bie 2terteibigung be§ Sßaffê  Strub 
Sinne 1803. 16. Sluguft 1906, bie SEJl d g a r  t*Gebenf* 
tafeí in St. Gilgen. 30. 3mú 1907, ba§ S ch ö n* 
b o r f e r*SenfmaI in ^allein. 14. 1907, bie
S tc ig f ja  m er*Gebenftafei in ipennborf. 28. ^ u l i  
1907, ber S  o u r i f t e n  f iub*Gebenfftein am 9fr>cE* 
ftein. 15. September 1907, baé ißrof. Gb. Dl i  <h t e r= 
Senfmai am 2)iönd;§be.rg. 25. Dftärg 1908, bie DJater 
Joachim ípafpinger--Gebenítafeí im SDlirabetí* 
fdiíofíe. Silit 2íu§naí)me unfereé fcf)önen ^a iferin 
Giifabeth^enfmaieg, fo)oie be§ 2)Íogartbenfmaíc§, 
beffen Grridjtung noch tneiter gurüaiiegt, h^t im* 
jexc Stabt idoI;Í toenig lx»irfiicf|e SenEntäier aufgu* 
rceifen. 3um großen Seife finb e» nur 23anbtafein 
aus- SKarmor, fcíjíedjt unb recht an fji[torifdf)=bení= 
müxbigen ¡gänfern angebracht. Sa3 2Jertangen ber 
Stabt Saigburg, ba^ 23u x m b * S e n fm a i  im 
23eichbilbe ber Stabt errichtet gu fehen, erfdjeint 
balier toohí nicht gang unberechtigt.
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nents besetzt. Mein Galeriestehplatz kostete 2 Kr., Frau Kiesel bestritt hiezu 
die Kosten. Das Wetter während des Musikfestes ließ allerdings zu wünschen 
übrig; erst am letzen Tag - 9. -  war es sehr schön.

Bei dieser Bemerkung ist auch ein kleiner Zeitungsausschnitt eingeklebt, 
auf der die Mitwirkenden dieser Vorstellung angeführt sind. Der Dirigent 
dieser Aufführung war Herr Mozarteums-Direct. J. F. Hummel und auf der 
Liste der Mitwirkenden findet man als Donna Anna Fr. Lehmann-Kalisch. 
In Ullsteins Musiklexikon 1965, S. 307, findet man unter dem Stichwort 
„Lilli Lehmann“ die Bemerkung: „An den ersten Salzburger Festspielen war 
sie maßgeblich beteiligt, denn auch in Mozartrollen leistete sie Unvergleich­
liches, vor allem als Donna Anna.“

Eine kurze Notiz am 10. Juli 1904: Wunderbar. Nachmittags war ich ein 
bischen im Volksfest zu Gunsten des Mozarthausbaufondes in der Brod- 
häuslau.

Und schließlich noch eine Notiz aus der Halleiner Zeit (1904) Herrn 
Dumlers: 10. April war ich bei einem Vortrag des Postverwalters J. G. 
Kanzler im Stadttheater über „M o zartd er  mich sehr interessiert.

Volksfest
Vor 100 Jahren hatte das Volksfest im Jahresablauf noch eine andere Be­

deutung als heute und war auch noch eindeutig auf Unterhaltung orientiert 
und keine Messe-Veranstaltung. Werfen wir dazu einen Blick auf den Be­
richt über das zu Mariä Himmelfahrt 1908 eröffnete Volksfest:

* Söljfeurgcr Sfonifeff. Unter ben bentbar 
fd)Ted}teften SBittetungloerhältniffen ija t fidj an 
ben beiben Feiertagen bie Eröffnung be§ Solls* 
feftel oottjogen. 2Sat her ©amltag nod) teiblidj, 
fo terregnete el ben Sonntag grünbridj. DieSSolTl* 
feftroiefe ift Tjeuet befonberl aulgiebig m it Sdjau* 
fteliungen aller iffrt befchidt. D a l Komitee ljat 
iebocf) Sorge getragen, bajj mirtficher ©djunb ferne 
Plieb. ©I finb einige ganj üorne^m gehaltene 
©djauftetiungen am -ißiafee. Den Jgauptreij btlbet 
biesmaf bal Sftiefenfafj m it feiner Tangen fRutfdj* 
bahn, an ber abenbl iOtännlctn unb ^SeibTcin 
in Eintracht bie fdjiefe Ebene ^inabfauften, um 
unten glatt in einem 33erg bon ©erberiolje ju  
Icnben. SSläfcrl £inematograph jic fft nodj tnr* 
tner mächtig. ©ingenbe unb [prechenbe Silber finb 
beffen ^auptattraftionen. Dunnelbahn, Fregatten, 
fßctioptiium, SSefobrom ufro. neben ben unoet* 
metölichen Sd îff f̂cE)aiiTeTn bieten 2I6tuecf)fIung in  
Fülle. Daß jebel biefer Unternehmen im ©pet* 
tafclmadjjen metteifert, ift eine beiannte Datfacf>e. 
ißeben ber fufj* unb 9TtmTofen fßrtnjeffin 'Knitta 
probujiert fidj bie ©ebanfenleferin „Fafantafena". 
Die Dame fieljt in bie Rutunft. Sie fjätte e l 
eigentlich toiffen muffen, baß es ba l h2Uri(l£ SBolfl* 
feft oerregnet. . . .  “Ser „F lo hä irtu l"  hatte cm 
©amltag ebenfalls feine „fÖlanege" geöffnet unb 
jahlreichel fpublitum angelodtt, h a lb e r  ßiebult 
bei £ tn . Sfufridjtig aufridjtig SetfaTT jollte. ^n  f>ê  
SReftaurationen ging’l  — am Samstag menigftenl 
— bod) hp-r- 3m ^abiTTon tonjeriierle bie 
©taf fftabe|tg=9Rufif, in ben großen SierijnlTeu 
bie Dadjauer unb 93toolBurgec Sauetnmufii. 'Die 
erftere fanb ob if)rer O rig ina litä t ben meiften 
Slnllcng. 3 m SBeinrefiaurant fpielte bie ©alon* 
fapelle Eifat, am Deidj bie Dtuberinget. fUtufit 
an alTen ©den unb Enben. “Der ©lüdlTjafen mar 
ftänbig belagert. Dort amtierten anmutige Sür* 
gerlmäbcfjen. Den ETou bei SSoTilfeftel hat ftetl 
oal DTjeatcr Sarietec gebiTbet. Seiber mar h^uer

bal Komitee in ber 23al)i ber Prüften mentget 
glüdiiih a ll  in  früheren Fapren. 3 « ber nach* 
mittägigen ©röffnungsnorfretTung gab c§ einige 
Mieten. D a l fßräbiiat „öorjüglidij" berbienen nur 
einige fflummern, fo g rl. Sllice b'-Dr, eine chifc 
Soubrette m it einer für ein Sarietee im Freien 
mof)! eimal bünnen Stimme; bann öerr Em il 
ip a u p t ,  ber ein .ftumorift erftcr ©üte ift unb 
baljer immer roieber bor ber fRampe ctfd)einen 
muffte, Der gafjnathlet E l;arlel ©buarbo m it fei* 
net 9imbol-->92ummer ift ebenfalls erftiiaffig. 9Bei* 
te r l berbienen noch Stmähnung Dhe (rtrobal 
(^met Herren), Tomifche fRedturner unb eine Druppe 
(5roet Herren, eine Dame) an ben gingen, bie 
erfiaunTicbe WuSMarbeit boltführen. Die Kum­
mer ber §unbebreffeurin b. Sörniie Titt an 
bem unborteilhaften Aufbau ber JSühue. DieSRantpe 
bor ber SSühnenbeTeuchtung ift biel ju  hod]. 9)tan 
tonnte baher bie bterfüfsigen ifeineu Hünfiter Taum 
fchen. Die mufifaUfdjen Äomöbiantm finb am 
Ißtatat !omifd)er a ll  auf ber Sühne. Sie tonnten 
iifre Vorgänger in biefem ©eure n id jt bergeffen 
machen, ©anj abgefalten ift aber bie ©djlupuum* 
mer ber ^umbert^Sompagnic „©ine ©jene im <ßa= 
noptifum". SBcnn ba» auch SBi  ̂ ift, m al biefc 
öerren trieben, bann muß e l m it biefer Sltnfi^ 
rid)tung mof)T bebeutenb abmärtl gehen. Da nodj 
n ic|t atfe Äünftler in l  Drcffcn geführt mürben, 
roollen mir ein cnbgiltigcl Urteil fparen. 'Äudj 
bie ülbmitflung bei $rogrammcl muß fid) rafd;cr 
bolijiehen, mal jebcnfalls bei SSicberholungen aud  ̂
eintreten bürfte. S i l  bal)iu finb bann aitcf) bie 
fiifchgeftridjenen ©ipplähe im Sarietce troden, bie 
öerfdjtebenen Sefudjern beffere „©iubrüde" 1) ^  
terlichen, a ll el ber jQuntbcrMSompagmc 6efd]ie^ 
ben mar. Der SBefudj am ©röffnuugltagc mar ein 
fehr jufriebenftctlenbcr. ^offenttid) roenbet fidj 
b a l 2Better jum  befferen, bamit bal D c fijit, bal 
allen Unternehmungen am Sam ltag bcfdjieben 
mar, mieber mettgeinadji mirb. D.
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Kino
Um 1900 beginnen in Salzburg auch schon Kino-Vorführungen. Die 

Vorstellungen fanden anfangs in Gaststätten wie im Kasererbräu oder im 
Speisesaal des Hotel Pitter statt. Einmal ist auch von einem 1200 Personen 
fassenden Zirkuszelt gegenüber dem Hotel Pitter die Rede. Es dauert also 
noch einige Zeit, bis in der Stadt eigene Kinosäle (Lifka, Mozart, Central, 
Mirabell) gebaut werden und man den Film auch als Kunstgattung anspre­
chen kann. Der Name „Lifka“ ist übrigens der des Pächters, der ursprüng­
lich im Gasthof „Kaserer“, Kaigasse 33, sein Grand Theatre electrique als 
„Aeltestes und vornehmstes, ständiges Unternehmen für moderne Kine­
matographie“ anpreist. Erst später wechselt das Lifka-Kino zum Giselakai 
auf die andere Salzachseite und hat 
gegenwärtig den neuen Namen 
„Das Kino“ angenommen.

Das Central- und Mirabellkino 
gibt es nicht mehr, das Elmo-Kino 
und die Cineplexx-Kinobetriebe 
sind, vom Stadtzentrum abge­
rückt, neu entstanden.

Werfen wir einen Blick auf 
einen Bericht des „Volksblattes“ 
im Dezember 1905:

Kaiserpanorama
Mehrmals ist im Tagebuch vom Besuch des Kaiserpanoramas die Rede. 

Am 7. Juli 1901 heißt es etwa: Wir gierigen zur Abwechslung wieder einmal 
ins Kaiser-Panorama, wo wir Gratiszutritt haben. Wir sahen schon fast alle 
Serien: Frankreich, Italien, Nordsee, bayr. Königsschlösser, Mont Blanc- 
Besteigung und so weiter.

Man konnte sich früher wirklich noch etwas in Ruhe ansehen, während 
heute, in der Angst Langweile zu erzeugen, alles im Eiltempo ablaufen muss. 
In der raschen Abfolge kann man nichts richtig aufnehmen und bleibt der 
geistige Ertrag bescheiden. Die ruhigen Bilder des Kaiserpanoramas haben 
wirklich noch „Eindruck“ machen können.

Leihhaus
Mit dem Leihhaus ist Herr Dumler ja besonders verbunden, hat er dort 

doch seine frühesten Jugendjahre verbracht. Auch seine berufliche Lauf­
bahn hatte damit zu tun, da er vom Leihhaus aus die Vorgänge in der Dru­
ckerei in Mozarts Wohnhaus beobachten konnte und sich wünschte, da 
auch einmal tätig sein zu können. Der Abriss des Leihhauses geht Herrn 
Dumler schon nahe. Es ist nicht seine Art viele Worte zu machen, aber auch 
aus den knappen Bemerkungen kann man fühlen, wie ihn diese Baumaß­
nahme bewegt:
20. Jänner 1907: Heute ist der Abbruch des Leihhauses so weit fortgeschrit­
ten, dass unsere ehemalige Wohnung, wo wir aufgewachsen, frei gelegt ist.

“ föitttTiHUuqirspij. ©eitern begann eilte neue 
•¡Brograrumfcric in ¡Üartfjs ßioreto &iuemo=£f;)eatcv, 
bas gegcuurärrig im ßaiercrfaale fid) täglidj einer) 
uoraüglirijeu Skiucfjes erfreute. Qlus betnViben ocr= 
bient bcionber* hcruorget)oben 311 luerbcn: (Entführung 
im Slutotnobil, djarattetuiiKtjcr fyrau emiiopflännuu; 
■Sapamfdjeti fttiegsfchiff unb Xovyeboboot im Sturm. 
■Die humorooKcn Hummern: 3er 23auer in ber Stabt 
unb 10  Qftäbdicn auf einen iWann, fotoie bie originelle 
SBotfiiljrung eines Sramas irt ben 2BolEen. Sie 
33itbcr finb teihueije fohuiert unb burd)roegs fchens- 
inert. — Slrn Sonntag, fiubett buet Scrftellungen 
ftatt. fflionlag letjte vSor)tdlung 311 ©unficu ber 
^olfsbibliothef. — Sie um 9 Utjr folgenbc erftc 
ÖerrcmSoriietlung oerfammelte ein fo 3ai)lreid)cs 
'Jublifum, bafj uiele nidjt meljr Ccintag fanben. Sie 
9In)ü)auungcn über bie (Ernte biefer sSor)tel(ung tarnen 
in SBeifGÜ, '¡pfeifen unb 3um Siusbrudi.
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Die Ruinen bieten einen traurigen Anblick, der zu allerlei Erinnerungen 
Anlaß gäbe.

Hitze
In dem von Josef Eder verfassten Schriftchen über Salzburgs wichtigste 

Daten und Wappen findet sich im Jahre 1911 der Hinweis: „Größte Hitze 
(54 Grad).“ Das wird in einer Tagebuchnotiz Dumlers bestätigt. Am 23. Juli 
1911 vermerkt er: Seit 14 Tagen unerträgliche Hitze in Salzburg ohne Trop­

fen Regen. Am 28. Juli folgt der Vermerk: Reg. Konzert im Kurhaus. 50 °C. 
Das dürfte für das 20. Jahrhundert schon ein einmaliges Ereignis gewesen 
sein, für später fehlen Nachrichten über eine derartige Hitze.

Feuerwehr
Es gilt daran zu erinnern, dass vor hundert Jahren die Bekämpfung von 

Feuer noch in der Hand des Bürgertums war. Am Dreikönigstag 1902 wur­
de der Goldarbeiter Cornelius Reitsamer zum 1. Kommandanten gewählt, 
nachdem der Spenglermeister Markus Krasser aus gesundheitlichen Grün­
den eine Wiederwahl ablehnen musste. Auch sonst stoßen wir bei der Gene­
ralversammlung der Freiwilligen Feuerwehr 1902 auf eine Reihe bekannter 
Namen wie etwa Seilermeister Haidenthaler, Kettenschmied Starek, Schnei­
dermeister Alois Jentsch, Kaminkehrermeister Feichtner, Lederhändler 
Dirnberger, Apotheker Hinterhuber oder andere geläufige Namen wie 
Baltzer, Oberascher, Wiesbauer, Schider, Aschenbrenner usw. Für den 
dahingeschiedenen Ersten Schriftführer, Herrn Schrannenverwalter Ignaz 
Härtl, wurde ein ehrender Nachruf verlesen.

Am 7. September desselben Jahres wurde der VII. österr. Feuerwehrtag 
in Salzburg festlich begangen, zu dem das „Volksblatt“ wie folgt berichtet:

„Der Festzug. Hätte der Festausschuß selbst das Wetter zu bestimmen 
gehabt, es würde nicht schöner und günstiger gewesen sein, als zum nach­
mittägigen Festzug. Die Aufstellung desselben begann um l/i2 Uhr in der 
Franz Josefstraße. Daß derselbe so präzise abging und ohne Stockung sich 
glatt abwickelte, ist ein Verdienst, zu dem man die Arrangeure nur beglück­
wünschen kann. Den schier endlosen Zug eröffneten Herolde und Fanfaren­
bläser in ihrer schmucken Tracht hoch zu Roß. Ihnen schloß sich die Ra­
detzky-Kapelle, die Honoratioren, der Reichsverband, der Festausschuß, die 
Ehrengäste, und zwar Branddirektor J. Fuchs aus Sosnowice (Russ.-Polen) 
und Herr Goldoni aus Mailand und in weiterer Folge die nach Kronländern 
geordneten Wehren, unter welchen ganz besonders die in äußerst schmu­
cker Uniform und stramm defilierende ,Wiener freiw. Feuerwehr4 samt 
Musikkapelle auffiel. Daß es an zahllosen Sympathiekundgebungen in Form 
von Blumensträußchen und Kränzen, Zurufen und Begrüßungen nicht fehl­
te, ist bei dem gastfreundlichen Ruf, den Salzburg genießt, selbstverständ­
lich.“

Bei den teilnehmenden Wehren waren 2 Vereine aus Ungarn, je 1 Verein 
aus Krain und Bukowina, 16 Vereine aus Mähren und 41 aus Bayern, 3 aus 
Schlesien und insgesamt 274 Vereine aus dem Gebiet des heutigen Oster­
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pt»í5 (Sm iertf e f t .
"Set* 5iaifcr grang ^ofefpauf Ijat tuolji nocf) nie 

fotJtcí 3Renfd)Cu gefchen, als nniäfjiicF? be? oor* 
geftrigen ^uerroef)r*©ftrienfe|'tes, ba? fiel; ¿¡i einem, 
tunaren Soíféfeft gcffaíicíe. £111:3 nací) ber ,\)aupt* 
Übung bm[cí)íe au ben Raffen ein faft (ebenäijefdhc* 
lidjc? écbrái'.qe, iiitb bürfte bie iöcfutfiergaljC um 
0 Lll)E iljrcn igöhepunft erreicht Tjabeu. 2 er paupt* 
plai> roar fjiibfd) beforiert. 9ln ber 9<'jrbfeife roar 
eine mächtige Stnifcrbüfte fianfiert oon iíanbcíaberu 
au jg r[íc í(í/ gegenüber ein SrauBparent m it bern 
Söa^tjpEud) ber 23elyren „Einer für ülfíe, ítííc für 
Einen", üifccnb? erfivafiitc ber fteftpíab in tnufaiben 
uon Sampd)?.«. SÍarietee prohibierte i i tí) bcr 
Srtíjleíeufíub, aínuccbícliib m it bec „Vlípiuia", nuil)* 
¿eitb bei ben oerjrí/iebeueu Sícjtauratioueu bíc 9ta* 
beí>h)*£ apelle, bic 1 . ®Üíilm-*i8eíci*anciT*£ttpeííe 
f\ iírfi 9íucrsperg uub fpciter nocí) bie Stcgimeniy* 
nuifif íougfríieitcii. 3 aí)íreid)e ScbenSinittefftonbe 
forgtcu für bad leibliche ©of)í ber STanfeiibe uon 
SBcfuchcru. Üíncí) beim „©iíicEShafen" 311 Runfien 
ber £cucrU:cí;u T)crrjd)te ftarfer 3 uÍPrucí). SCufjrr* 
beut gab e? nocí) ein (lafe, cine ©ein!) alíe unb M'ou* 
biiovei, cinc 9fli'tíjüüc, foluie Spiele uub i&erguü* 
guttgc.u für Erofj uub Jíileiu. 91 ni SScifjer, bet eben­
falls Ijübfrf; bcforicuf unb abcnbS beleuchtet íuar, 
rourbe ber Schiffahrt iuacfcr gehuíbígt. 2 a? fvrft 
biirfre bafjcr aucíi bou pefutiiäreui Erfolge gefront 
fein.

reich. Der erste Tag der Veranstal­
tung klang nach einer Feuerwehr­
übung auf dem Residenzplatz mit 
einem Gartenfest im Franz Josef­
park aus, über welches das „Volks­
blatt“ einen Bericht brachte 
(links). Am folgenden Tag gab es 
noch eine Feuerwehrübung in der 
Hofstallgasse und auch noch eine 
solche der Wasserwehr an den Kais 
zwischen Karolinen- und Staats­
brücke, bis dann abends die Ver­
anstaltung am Elektrischen Auf­
zug bei massenhaftem Besuch mit 
einem Abschiedsfest ausklang.

Schlittschuhlaufen
In einer Zeit, in der der Schilauf 

schon mächtig im Kommen ist, bricht Dumler eine Lanze für das Eisläufen. 
Er schreibt dazu im Februar 1911 im „Volksblatt“ unter dem Titel Noch­
mals der Eissport (siehe unten).

Uber sportliche Ereignisse finden sich im Tagebuch Dumlers nur zwei 
kurze Hinweise auf ein Rad- und ein Motorradrennen.
21. Juli 1907: Sonntag. Sehr schön. War beim Motorrad-Rennen au f der 
Trabrennbahn. Nicht viel los gewesen.
3. September 1911: Sonntag. Vormitt. Stieglkeller. Nachmittags mit 2 Bu­
ben beim Radrennen am Trabrennplatz.

ffiinförfpotf traft Beifctftetidiie*
:: IrtodEjmriß bet (Bisfpocf. 23or einigen Deaennien 

nod) roar in Sal3&urg bei' Sif|Iitijci)ui)Iauf ein fefjv 
häufig unb oon tjoctj uub nieber geübter Sport. ®e* 
robett mürbe nur Don ber 3ugenb unb ber Sdji tjatic 
ben 2Bog oom fyofjen 'Jlorben nad) Salzburg nod) 
nid)i gefunben. Der im ¡fjafjre 1875 gegrünbete Eis* 
laufocrem entfaltete eine fegensreirfje Xätigteit unb 
am ßeopolbstronroeiher reifte fid) balb Eisfeft au 
Eisfeft. j)errlid)e ffkiiäfte — ubenbs in magifd)er 
©eleud)tung erftraf)ienb — Äonaerte ber ^Regiments* 
fapelle ufro. forgten für angenehme §lba'2djfiuug. 
Später, in ben ad liger fahren erbaute mau auf bem 
freien fßlatje, roo I)cute bie jjäufergruppc mit bem 
©ebäube ber UnfaEoerfirfjcrung ftcfjt, einen Eislauf* 
platj, ber unter bem Flamen eines ftäbfifd;en Eis* 
fportpiatjes fid) ebenfalls grofjer ¿Beliebtheit erfreute, 
¿uih fjier ton3ertrcrte jebeu Sonntag bie ¿Regiments* 
mufif, audj ijicr gab cs prunfljafte Eisf2jtc unb 
9i)tQsieuauf3Ügc. Der 3u feijr ber Sonne ausgefc^tc 
fßlat) rourbe fpätcr burd) Erririituug bes Eislauf 
Piaves in Sd)alimoos oorteiltjaft etfcljt. Sion nun au 
ging es mit bem Eisfporte in Saljburg Iciber ab* 
roärts, tro^bem nod) hod) unb nieber non ¿Rubi uub 
Sircttl nid)ts rouBte. 93iel)vere manne SBintcr unb 
anbere Umfiänbe liefen in ben neunsigei 3abrcn ben 
Eisfport faft gang oerfd/rcinben. Söeilanb ©rofj* 
ljer3og uon Toscana famt |jamilie, bas gau3e Offi= 
¿ierstorps unb bie nod) getreuen Slnbänger büfes gĉ

funbeu Sportes, tonnten bas 2ierfd)miuben aud) bic* 
[cs Eisiaufpla^es nid)t tnefjr auffjalien. . . . SSon ba 
an roar man auf ben baneben liegenben „©anslijof", 
einem 2Beii)er „cn miniatur" uub bem SStatje im 
^aifer gnmä ^ofefparf augemiden, meid) leljtercr 
ebenfalls räumlid) nid)t entfprerijeu tonnte. ¡Die „iieo* 
polbsfron", rocldje mol)l ben ibcaifteu ^ la tj abeibt, 
ift für bie im neuen SicbtteU roobnenben Säufer tu* 
folge ber Entfernung [djier unerreichbar. Es bleibt 
alfo roieber nidjts als lyrang ^ofefsparf unb ®ansl* 
bof, roeld)e aber oon ber 3 ugenb fo übcroölfert finb, 
baß bie „©roBcn" meift auf bas gahren oergidjicn 
müffen. 3 ^bem fperrt man abenbs bie -¡filctie mangels 
jeglicher Beicudjhing! Silan bemüht fid) in Derfdjicbe* 
neu Enqueten unb Sagungen ber grembenoerfehrs* 
oereinc Salsburg ben Stempel eines SBintsifport* 
planes aufaubrüefen; läfjl aber bem Eislauf oor lauter 
Hochachtung oor bem 9lobet unb Brettel leinen ge* 
nügenbeu üiaum. 2iufjcrbem oerfäilt mau bei ben 
Slnlöufen, einen Eislaufplatj 311 fdiaffen, alle 3ahre 
in benfclben fehler, bafj man bie Schritte l)ic3u erfr 
im SSintcr unternimmt. 5?is bte Sache halbtocgs 
fprud)reif ifr, brieqt ber grühling hcrQtl - ©ana un= 
Derftänblicherroeiie nimmt firf) bie Stabtgcmeinbe nid)t 
im minbefren um bic Ji)«äuug bes Eisiportes an. 
Suche bes ©cm einberat es tocirc es. fid) bafür cinau« 
feijen, ba^ ber Eisfport ben ehemals mit 9ied)l ir.rte* 
gehabten $latj im 9ßintcriporlsgetricbc eimid)mc. 
Die 2Infid)i, ba^ 9tobd unb Sd)i ausfdtüeBlid) © in* 
teriportsbetätigung ermögtid)eu, mnfj ueijdmiiuben’.

3. 7).
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Man darf nicht übersehen, dass 
das heute gewohnte Sportleben 
erst nach dem Tode Dumlers z. B. 
mit der Gründung des „Salzburger 
Athletiksportklubs“ (SAK 1914) 
seinen Aufschwung nimmt.

Der Beginn der Fliegerei
Am 24. Juli 1910 vermerkt 

Dumler im Tagebuch: Sonntag 
Regen. Nachmittags beim )}Bleriot- 
flug“. Tags darauf erscheint darü­
ber im „Volksblatt“ ein Zeitungs­
bericht (rechts).

Tischgesellschaft „Renaissance“ 
Am 4. Januar 1904 konnte man 

die folgende Ankündigung in der 
Zeitung lesen: „Die Tischgesell­
schaft ,Renaissance4 veranstaltet 
Donnerstag den 7. d. M. im Gast­
hof ,zur Traube4 im streng ge­
schlossenen Kreise eine Vorlesung 
von Schnitzlers ,Reigen4 mit dar­
auffolgender Diskussion. Zutritt 
nur mit auf Namen lautenden Ein­
ladungen. Auskünfte erteilt aus 
Gefälligkeit Herr Dumler (Volks­
blatt).“

Darauf folgte dann der neben­
stehende Bericht:

Scheidungen
Am 1. Mai 1905 findet man

*  S ie  Blerioi-S<i>aufitige brachten geftern bcn. 
troij Ungunji ber SBitterung 3af)Iretd) erfdjienenen 
Sdjauiuftigen eine arge ©nttäufdjung. 2ftan faij ail= 
gemein ben ftiügen mit Spannung entgegen, gumal 
ja für Salzburg bas Sdjaufptel eines 2ieropianauf* 
fticges etmas ooffiomtnen neues mar. (Ein örofjteit 
bes ^ublifums fonnte ficf) ber Meinung nidjt oer» 
fcijlte^cn, imfe es bem Unternehmen mit einem mirr= 
liehen fjiugc überhaupt nicht ©rnft roar. Sie etften 
beiben Serfudjc mtBiangen fchon nad) einigen ORe* 
tern 2infiug. Ser Apparat legte fid) auf bie Ititfe 
Seite, ein fjlügel berührte ben Soben unb ber 2tero=> 
piGn muf>te gurüdbirigiert taerben. Seim brüten 
Siufftieg enbiidj brad)te es ber ipilot 2tuer auf eine 
¿)cl)e Don 3iria 3 bis 4 Sfteter. (Er fteiite jeboefj oijne 
faltbaren Qrunb ben Sftoior fofott ab, ianbete unb 
man 30g ben Sipparat in ben j)angar. S a s  Spiel 
mar aus . . . .  S gs *pubiüum gab feinem Unmiften 
über ben Sibbrud) ber ißerfudje unDeti)oi)Ien 2fus? 
brud. 5ftan mar aiigemein ber Sinfidjt, bafj [ich mit 
biefem Sipparate überhaupt feine H ö h e n f l ü g e  
machen taffen, (Er g(eid|i bei feiner 3 i€ritdjfeif einem 
Spielzeug für groB« ^inber, auch fdjeint bas ge-- 
mähite lerrain  — bie Ütennbafm ift oiel 3u fur3 — 
einen r o i r f t i c he n  S i u f f t i e g  fturf beijinbert 3U 
haben. Sie hQtbe Strecfe muB am Soben gteitenb 
jurüefgeiegt taerben. Ser Keft bes glugplatjes ift oon 
hohen Säumen begreif unb bie Sifferenß atDtfdjeu 
biefen unb bem ^tatje, edo fid) ber 2ieroptan tat* 
fädjiich aom Soben erhebt, gu gering. Ser SJiaun 
fjetre birert auf bie Säume ¿ufteuern muffen. S a s  
hat er natürlich untertaffen; er ianbete baher noch 
red)t3eitig. ßeuie, benen geftern bas SBetter 3u \a'jkd)t 
wer, haben fid) jeöenfclls oor einer ©mtäufd)ung 
bemahrt.

*  SS>tc „iftcnaifiattce" hQt geftern ihre Xätig* 
feit mit einer ftreng intimen SSoriefung Don 2Trtl)ur 
Schuiijier» uiciumftrittenen „SRcigen" nufgenotm 
men. "SBarutn man aou bem SOceiftcr be§ „Slttafoi" 
gcrabe bie jeijn Xiafoge gcroäi)tt unb bamit oor 
ber Xecabcnce feine SReferettg gemacht tjat, ift nicht 
rcd)t begreiflich. Xiefe heimliche $8ouboir=Citera* 
tur hat mit Äunft btutroenig gu tun unb menn oon 
ber einen ober auöereu Seite üerfud)t rairb, bcn 
„Steigen'' af§ bie fenfehefte Sichtung hittjuftcttcu, 
fo geigt bie» febigfid) oon bem 58erfati unb bex 
33erfäifd)ung atter etlichen unb äfthetifdjeu ©mp* 
fiubuugcn. 9Ran geiuann übrigens ben ©inbrud, 
bafj e§ fid) bei ber tßortefuug bc§ „SReigeuS" mehr 
um ein 9Scriegcnfjeiti>thema, beim um eine be= 
ftimmte ©efdjniarfääuBetuitg gefjanbeft ha t; bies> 
ift umfo cber nnjimchmcn, afe ja ber „JReigeu" 
atteu jetten, bic fid) für Literatur im meüeftcn 
Sinne intencfficten, feine Neuheit mar. 3nt übrU 
gen mären bic Intentionen ber „jRenaiffance": 
2>crebciuug bcö gefetligcn 9>crfefirc§ lebhaft gu 
bcgriiBen. '

im Tagebuch die folgende Notiz:
Abends war ich bei der gründenden Versammlung des Vereins der 
Geschiedenen " beim Kaserer.

Da kommen ähnliche Gedanken auf wie bei Betrachtung der technischen 
Entwicklung in den letzten hundert Jahren: Wie sehr haben sich die Ver­
hältnisse geändert. Wenn man auch über das weitere Schicksal dieses Ver­
eins etwas wissen möchte, aus den Tagebüchern erhält man leider keine 
Auskunft. Wie viele Mitglieder würde dieser Verein heute haben, wenn es 
ihn noch gäbe?
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Zeitgeist
Einige Streiflichter zu Deutschtümelei, Antiklerikalismus, Antisemitis­

mus usw.
25. Juli 1902. Die Salzburger Liedertafel veranstaltete aufgrund der An­

wesenheit des Schwäbischen Sängerbundes einen Fest-Kommers im Kur­
haus. Kaufmann Eigner, der Vorstand der Liedertafel, sprach eine Be­
grüßungsrede in der er u. a. ausführte: „Dort wo deutschem Sprachgebiet 
durch fremdsprachliche Elemente Gefahr droht, dort gilt es ihr Einhalt zu 
tun, und schon im Kinde den deutschen Hochgedanken zu wecken, die 
deutsche Sprache und das deutsche Lied zu wahren. Mögen Euch die weni­
gen Stunden, welche Ihr in Salzburg zubringt in angenehmer Erinnerung 
bleiben, getreu dem Spruche: ,1m Herzen eins, im Liede gleich, ist Deutsch­
land und Deutschösterreich4. Kaum endenwollende Heilrufe folgten der 
Begrüßung.“

13. Februar 1910. Bei der Generalversammlung des „Vereines der öster­
reichischen Eisenbahnbeamten“ wurde über die Deutsch-Erklärung des Ver­
eines abgestimmt. Es wurde mit 38 zu 3 Stimmen beschlossen, den Verein 
nun „Deutsch-österreichischen Eisenbahnbeamten-Verein“ zu nennen. Die 
Tschechen waren in der letzten Zeit schon zum Großteil aus dem Verein 
ausgetreten und hatten bereits eine eigene Organisation gegründet.

Das „Volksblatt“ schließt seinen Bericht: „Das Ergebnis der Abstimmung 
wurde mit stürmischen Heilrufen begrüßt. Wir gratulieren den deutschen 
Eisenbahnbeamten Salzburgs zu ihrem mannhaften Eintreten für das 
Deutschtum.“

Der Erste Weltkrieg und das Auseinanderbrechen der viele Völker umfas­
senden Monarchie kündigt sich an.

8. Juni 1902. In einem Bericht über das Achte Sänger-Gaufest heißt es 
u. a.: „Nicht endenwollende Jubel- und ,Heil4-Rufe erklangen nach dem 
Gesamtchor mit Orchester ,Germanenschlacht4, (Dichtung von Georg 
Schulze, vertont von Gau-Chormeister Nußbaumer), in welchem Herr 
Seibald die Solostellen sehr schön zur Geltung brachte.“

1. und 2. September 1903. Dumler vermerkt im Tagebuch: Heute war ich 
fürs Volksbl. im Curhause bei der Sedanfeier! und ließ mich anheilen! Uber 
die Festrede des Herrn Gussetti berichtet er u. a.: Lassen wir uns nicht tren­
nen — schloss Redner — durch die Grenzpfähle, sondern lassen Sie uns 
neuen Mut schöpfen zu neuen Taten. Hurrah! Alldeutschland!
Als nächster Redner sprach Herr stud. Meindl vom Verein der Salzburger 
Studenten in Wien über die Judenfrage und die Gefahren, die uns Deut­
schen von den Römlingen drohen. Meindl schloß seine Rede mit dem begei­
sterten Rufe „Los von Rom(C, der mächtigen Widerhall fand.

Am 30. November 1901 schreibt Dumler über das bei ihnen wohnende 
Frl. Anna ins Tagebuch: Heute ist Frl. Anna von ihrem Urlaub wieder 
zurückgekehrt, hat jedoch infolge der Auflassung der Filiale am Makartplatz 
die Stelle verloren. Der saubere Herr Karuth hatte ihr beim Antritte des Ur-
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laubes zwar versprochen, dass ihr Posten sicher sei, ¿/oc/? /?ze/r er Ver­
sprechen nicht. Nun wegen dem jüdischen Fremdenverkehrs-Fexen und 
Krapflschmied Karuth ist auch noch niemand verhungert.

Uber eine andere bei ihnen wohnende Frau finden sich folgende Ver­
merke: 20. Juli (1903) Unsere Zimmerfrau Koletzka ist heute nach Reichen­
hall abgefahren.
11. August (1903) Heute ist Frau Kolecka wieder von R (hall gekommen und 
wird einige Tage hier bleiben. Es war ihr die „Judenwirtschaft“ im Hotel 
National zu bunt und ist in „Streik“ getreten.

Im Protokoll der Versammlung des antiklerikalen Kartells vom 17. März 
1908 im Gasthaus „Nonntalerwirt“ heißt es: Nach der Rede des Herrn Fach­
lehrers Baumgartner ergriff der Pfarrer Dr. Naschberger das Wort und warf 
u. a. dem Vorredner Herrn Baumgartner vor, dass er gegen Religion und 
Kaiser Stellung nehme. Hierauf ergriff der Vorsitzende das Wort, drohte 
ihm mit der Wortentziehung, erklärte, ihn noch fü n f Minuten reden zu las­
sen; für den Fall, dass sich der Herr Pfarrer noch einmal eine derartige Un­
art zu Schulden kommen lasse, werde ihm das Wort entzogen. „ Uebrigens 
sind Sie ein Verleumder; ich bitte, mich zu klagen!“ Er gab Namen und 
Adresse genau an.
Mit Bezug au f die vorgefallene Verleumdung erklärte Herr Pretzlik, Herr 
Pfarrer Naschberger sei nicht wert, das Kleid zu tragen, und er nannte den 
Pfarrer mit erhobener Stimme „Schuft“, dreimal. Daraufhin erhob sich ein 
Tumult gegen das Vorgehen des Pfarrers, so dass der Regierungskommisär 
die Versammlung geschlossen erklärte.

Und noch zwei Tagebuchnotizen zum Thema „antiklerikal“:
1907: 6. März war ich in einer antiklerikalen Massen-Versammlg im Kur­
haus. Sämtliche Räumlichkeiten waren so dicht besetzt, wie ich es noch nie 
erlebt hatte. Ich habe dortselbst noch Berichte für Grenzbote und „Volks­
freund“ (ohne Auffordg) geschrieben.

Und noch eine Geschichte zum Thema „klerikal“:
6. Mai 1907. Jetzt wissen wir auch zu was Tante Maridl seinerzeit die 200 K  
brauchte, die sie von der Mutter entlieh. Nach Angabe und Mutmaßung 
Bruder Carls ist die Geschichte so: Marie hatte eine heimliche Liebschaft mit 
einem — Geistlichen von Michaelbeuern. Der Hochwürdige Pater war aber 
ein Tunichtgut und machte Bier- und Zigarrenschulden größeren Stils. Als 
nun dem Pater der „Schiach“ angieng, wandte er sich an sein Maridl, die ihn 
durch Sendung von Geldmitteln vor Schimpf und Schande bewahren sollte. 
Der Pater versprach der Marie aus dem Kloster zu gehen und sie zu heira­
ten. Deswegen wird sie auch das Geschäft verkauft haben. Da aber Marie 
jetzt in Frkf a. M. als Kammerzofe angestellt ist, scheint aus der Geschichte 
nichts geworden zu sein. Das sind die Früchte einer fanatisch klerikalen 
Erziehung.
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Armenleiche
7. Juni 1908: Einen längeren Artikel unter dem Titel „Die Armenleiche“ 

widmet Dumler dem Begräbnis des 35 Jahre dem Stift St. Peter dienenden 
Organisten Markut, der sang- und klanglos begraben wurde. In der Erwide­
rung des Stiftes heißt es: Es wurde wohl in der Stiftsküche durch jemand 
gemeldet, dass M. im Spitale gestorben sei und am Sonntag um V2 7  Uhr be­
graben werde, doch ein weitergehendes Ersuchen wurde nirgends vorgebracht. 
Da nun M. im Spitale gestorben ist, wo ohnedies die Leichen stiftungsgemäß 
aus- und eingesegnet werden müssen, und da das Leichenbegängnis im städ­
tischen Friedhof gerade au f eine Zeit angesetzt war, wo niemand (!) von der 
Stiftsgeistlichkeit abkommen konnte, so musste von einer persönlichen An- 
23teilnahme Umgang genommen werden. Willibald, Abt. Eine Antwort, 
die Dumler völlig unbefriedigend findet.

Abschluss
Wenn man auch noch so manches Thema aus den Tagebüchern näher 

behandeln könnte, so wollen wir nun doch diese Sache zu einem Abschluss 
bringen.

Schon aus beruflichen Gründen musste Dumler ja öfters ins Theater 
gehen, was er in seinen Tagebüchern erwähnt und ein Vergleich des Pro­
gramms vor hundert Jahren und dem heutigen Spielplan wäre für einen 
Fachmann nicht ohne Reiz.

An Unterhaltungsveranstaltungen ist von Verwandlungskünstlern, Zau­
bertheater, Humoristen, Zigeuner- und Salonkapellen, Variete, zoologi­
schem Zirkus, Liliputanern usw. die Rede, während Dumler daneben auch 
volksbildende Vorträge über das Südpolarland oder Japan, über Wachsug­
gestion und Hypnose, über Alkoholismus und Tuberkulose usw. besucht 
und darüber auch in der Zeitung schreibt. Versuche auf literarischem Gebiet 
findet man bei ihm ebenso wie Beiträge in der Faschingszeitung.

Um beruflich weiterzukommen arbeitet er daran, seine Stenographie- 
Kenntnisse zu erweitern. Im August 1901 schreibt er diesbezüglich in sein 
Tagebuch: Letzten Samstag wurde ich mit der Corresp.-Schrift im Steno­
grafieren fertig. Jetzt heißt es fest üben, dann kommt die Debattenschrift 
daran.

Um seine finanzielle Situation zu verbessern nimmt er Berichterstatter- 
Stellen bei anderen Zeitungen an. Auch ist immer wieder vom Adressen­
schreiben die Rede, das etwas einbringt. Daneben sammelt er auch Zeitun­
gen und vermerkt am 17. Juni 1901, dass seine Zeitungssammlung nun 
wohlgeordnet und katalogisiert ist und eine Anzahl von 1322 Stück auf­
weist. Nach dem Tode Dumlers wurde diese im März 1916 dem Museum 
übergeben.

An Musik hatte er nicht nur Freude, sondern war auch selbst aktiv tätig. 
Er muss einerseits eine gute Stimme gehabt haben, da mehrmals von seiner 
Mitwirkung bei einem Soloquartett (z. B. der Typographia) die Rede ist. 
Daneben spielte er auch Geige und vermerkt etwa am 10. Oktober 1909
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über ein Musizieren mit seinem Bruder Karl, der Klavier spielte: Haben 
zusammen musiziert (neueste Arrangements aus Operetten für Violine & 
Klavier) Ist sehr gut gegangen. So war es ihm auch eine Freude, dass sein 
Sohn Fritzl die musikalische Begabung erbte und beim Klavierspielen schö­
ne Fortschritte machte.

In kurzen Tagebuchnotizen stößt man auf verschiedene bekannte Na­
men. Am 20. Juli 1903 steht der Vermerk: Heute Papst Leo X III. gestorben. 
Am Sonntag, dem 2. Februar 1908, heißt es: Vormittag und Nachmittags an 
der Extraausgabe (König Carlos mitgearbeitet.

Öfters ist vom Primär Karajan, dem Vater des Dirigenten, die Rede, bei 
dem seine Frau beispielsweise am 17. Februar 1910 zur Untersuchung war. 
Am 9. November 1910 wird der Besuch eine Vortrags von Otto Ernst im 
Kurhaus erwähnt.

Am 8. September 1905 liest man im Tagebuch: Maria Geburt war ich bei 
schönem Wetter mit Frau Louise, Frl. Lorle und Frl. Grete Trakl per Rad 
in Schellenberg und Almbachklamm. War sehr lustig. Uber Trakls Schwes­
ter würde man natürlich gerne mehr erfahren.

Von den sieben Kindern Dumlers starben zwei frühzeitig. Von dem am 
27. Juni 1899 geborenen Kind, das nach 6 Wochen an Zellengewebs-Entzün- 
dung verstarb, wird kein Name erwähnt. Das am 30. Dezember 1908 mit 

Monaten verstorbene Kind hieß Erich. Bei den übrigen zwischen 1901 
und 1910 geborenen Kindern Fritz, Karl, Josef-Peter, Lisi und Hilde sind 
freudige Erlebnisse mit vielen Sorgenstunden vermischt.

Die Jahre 1902 bis 1906 sind von mehrmaligem Wohnungswechsel beglei­
tet. Am 10. August 1902 beginnt der Umzug von der Badergasse 2 in die 
Griesgasse 6, 1904 folgt die aus beruflichen Gründen notwendige Übersied­
lung nach Hallein. 1905 bei der Rückkehr nach Salzburg findet man Unter­
kunft beim Zipflwirt in Nonntal.
Schließlich wird Ende 1906 zum 
Schwarzwirt im Nonntal umgezo­
gen, wo man in den folgenden Jah­
ren zwar Umstellungen und Reno­
vierungen vornimmt, aber dann 
doch verbleibt.

Eine traurige Sache ist Dumlers 
Berufskrankheit, die sich in den 
letzten IV2 Jahrzehnten seines kur­
zen Lebens immer wieder meldet.
Im Jahre 1898, also mit 26 Jahren, 
erkrankte er an einer Bleivergif­
tung und dieses Leiden begleitet 
ihn bis zu seinem frühen Tod.
Immer wieder bekommt er Fieber, 
hat Kopf- und Leibschmerzen und 
muss sich krank melden. Es ist von

* Dumier f . Budj langer, fernerer ftrnnt* 
heit ift Dienstag nad)ts S)zrr î ofef S t n n l e r ,  2ib= 
miniftrator îles „Saiaburger 53 di'sblattes", im Alter 
non 40 fahren geftorben. Durch ben lob  Dumlers 
Derliert unfer Blatt einen treuen unb bewährten Biit-- 
arbeiter, bir feine ftraft unb fein Sännen burd) eine 
Dleifje non Sauren bem Dienfie unferes Unternehmens 
geroibmet fjat- Dumfer fjat in feiner Baterftabt bie 
Sunft (Butenbergs erlernt, Bad) einem breijährigen 
Aufenthalt in ©erejeroo fcfjrte er nad\ ©alaburg 3U= 
rüd unb toar hier aunâdjft bei ber „Q?remben*3eitung" 
unb fpäter beim „Dagblati" als SBeiteur tätig. (Eine 
fernere (Ertrantung aroang Dutnler, feinen eigent= 
liehen Beruf au Deriaffen. (Er trat beim „Bolisbtait" 
als Abminiftrator ein unb oerfah tiefen arbeitsreichen 
Boften mit jenem nimmermüben (Eifer unb jener ©e= 
miffenhaftigieit, bie ihn au einem Gujjerorbentliih 
fchähensmerten Bîitarbeiter machten. Bad) einem (ur= 
3cn Aufenthalt in Jpallcin fefjrte Dumier 3U unferem 
Blatte auröd unb biefem ift er treu geblieben, bis ihn 
fernere Sranfijeit an bas ¿immer feffefte. (Er fottte es 
nidjt mehr oerlaffen. An bem (Sarge bes Beglichenen, 
bem greunbe unb Befannte ein frcunblidjes Anbeuten 
bemahren inerben, trauern eine greife Sftutter, bie 
©atiin unb fünf unoerforgte Äinber. (Ein Bruber 
Dumlers ift Seljrer an ber Bolisfdjule auf bem ftrana 
3ofefs=Äai. Die Beerbigung erfolgt am Donnerstag, 
um Uhr nachmittags, oon ber C-eichenhalle aus 
burch Sirafjer.
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verschiedenen Medikamenten die Rede, die aber nur teilweise und kurzzei­
tig helfen, manche teure Präparate zeigen bei ihm keinerlei Wirkung. Auch 
der Kontakt mit der Kneipp-Heilanstalt Wörishofen und den damit verbun­
denen Wasser-Anwendungen (Knieguss, Oberkörperwaschung, Halbbad, 
Halbwickel usw.) bleibt ohne Erfolg. So erlebt man die ganze Tragödie eines 
Menschen mit, der arbeiten und etwas leisten möchte, von seiner Krankheit 
aber immer stärker und immer häufiger wieder zurückgeworfen wird.

Am 14. Jänner 1912 macht Dumler seine letzte Eintragung im Tagebuch. 
Am 20. Jänner — vermerkt seine Frau — musste er wieder das Bett auf­
suchen und nach sechswöchigem schrecklichem Leiden ist er am 5. März 
1912, noch nicht vierzig Jahre alt, verstorben.

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Kurt Weinkamer 
Imbergstraße 25 
A-5020 Salzburg

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Mitt(h)eilungen der Gesellschaft für
Salzburger Landeskunde

Jahr/Year: 2007

Band/Volume: 147_2

Autor(en)/Author(s): Weinkamer Kurt

Artikel/Article: Tagebuchnotizen vom Administrator des
"Salzburger Volksblattes" Josef Dumler (1872-1912) . 233-254

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=6318
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=29164
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=106026

